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Nr. 12 I Glatt Karlsruhe , Samstag , den 14. Januar 1899
Politische Uebersicht.

' Karlsruhe . 13 . Januar .
Kaiser Wilhelm nnd Kaiser Franz Josef .

Die Festlichkeiten zur Feier des preußischen Regnnentsjubi -
läums des österreichischen Herrschers , d . e Parade des Franz -

2 . preußischen — _ , „ , ,
und der Depeschenwechsel zwischen den beiden vervunvetrn Mon¬
archen sind umso bemerkenswerter , als von österreichischer Seite
Veranstaltungen in ähnlichem Umsang auch zu Lebzeiten Kaiser
Wilhelm I . bisher niemals stattgesunden haben . Offenbar ist dem
Kaiser Franz Joses der Anlaß sehr willkommen , um seine Bundes¬
treue und Waffenbrüderschaft zum Deutschen Reiche und seiner
Armee aufs neue mit allem Nachdruck zu dokumentieren .

Ueber den Peterspfennig ,
für welchen der Weihbischof Schmitz in Köln vor kurzem als
Sammlung klerikaler Blätter die ziemlich bescheidene Summe von
4600 Mark in Empfang genommen hat , macht ein bekannter katho¬
lischer Schriftsteller , der in der Münchener „Allg . Ztg . " unter dem
Namen Spektator schreibt, allerlei Mitteilungen ; wir entnehmen
denselben folgendes :

Nach den vorliegenden Nachrichten hat kürzlich der Kardinal M o -
cenni die Bilanz des Peterspfennigs für 1899 in der Höhe von 7 260 000
Lires vorgetragen , welcher Betrag für das bevorstehende Budgetjahr
durch die Einnahmen , bei größter Sparsamkeit , gedeckt sei. Die einzelnen
Bosten werden (nicht offiziell) also angegeben : 1 . zur privaten Verfügung
Sr . Heiligkeit 500 000 Lire ; 2. für die Kardinale 700 000 Lire ; 3 . für
tzrme Diözesen 460 000 Lire ; 4. für die Präfekten der apostolischen
Paläste 1800 000 Lire ; 5 . Staatssekretäre 1000 000 Lire ; 6. Beamten¬
gehälter 1500 000 Lire ; 7 . Schule und Almosen 12oü00o Lire.
Diese Angaben unterliegen beträchtlichen Zweifeln . In Rom
residierende Kardinale giebt es gegenwärtig nur 22 , von
denen jeder als päpstliches Gehalt 20 OOO Lire bezieht , inacht
440 000 Lire . Die übrigen Einkünfte der Eminenzen resultieren
Nus anderen Quellen . Der Posten 4 ist jedenfalls zu hoch angesetzt . Die
Gehälter der Palastbeamten , die der päpstlichen Sammlungen , Museen
u . s. w . sind für unsere Begriffe unglaublich gering und bewegen sich
durchschnittlich zwischen 800 und 1000 Lire . Setzen wir die Zahl dieser
Beamten auf 500, so erhalten wir die » umtne von ca. 500 000 Lire —
das Staatskekretariat ist mit 1 Million sicher zu hoch augesetzr, falls
man unter diesem Posten nicht gänzlich unkoutrollierbare Ausgaben politi¬
scher Natur zu verstehen hat . Der Staatssekretär erhält 50 000 Lire Ge¬
halt , seine Kanzlei ist nicht zahlreich und die hier in die Carriere ein-
tretenden jüngeren Monsignores arbesten lange umsonst — wenn auch
picht gerade paar le Roi de Prasse . Die Nuntiaturen werden
sozusagen gänzlich aus den Erträgnissen der Dispense und
anderen Sporteln erhalten und es ist nicht wahrscheinlich , daß
sie aus Rom namhafte Zuschüsse erhallen . (Das reimt sich schlecht zu
der Aufforderung des Kölner Weihbischofs Schmitz , den Peterspfennig
vornehmlich als Beisteuer zur päpstlichen Diplomatie zu geben , ganz ab¬
gesehen von dem ausdrücklich zugeftandenen deutschfeindlichen
Zweck. Red .) Der Ansatz 6 für Pensionen ehemaliger Beamten des
Kirchenstaates , die nicht in italienische Dienste treten wollten , ist sicher
viel zu hoch . Rechnen wir mit sehr guten Kennern der Kurie die wirk - ,
lichen Bedürfnisse heraus , so wird man etwa bei 4 Millionen ,
vielleicht 3 '/- Millionen stehen bleiben. Denn die weiteren Be¬
dürfnisse der so umfangreichen kirchlichen und stadtrömischen
Verwaltung werden nicht vom päpstliche» Hofe , sondern aus
anderen Quellen gedeckt . Die Kirchen haben alle ihr
eigenes Budget und ihr Vermögen ; die Pfarreien werden
durch den Staat unterhalten ; die Kongregationen erhalten sich durch
Einnahmen ihrer Administration , die bei einzelnen derselben sehr be¬
deutend sind. Die Datarie (die päpstliche Kammer für Gnaden¬
sachen ) bringt so viel ein, daß ihre Präfekten , wie es von den
Kardinälen S a c c o n i und V i a n ch i bekannt ist , sich bei ihrem Tode
von drei bis vier Millionen trennen mußtenft ! ) Die Propaganda
mit ihren reichen Einkünften ist ein kleiner « taat für sich . Die Vor¬
stellung , daß der größte Teil des Peters Pfennigs den
Missionen zufalle , ist ganz falsch . Die Missionen werden von
der Propaganda gehalten und haben aus dem Pererspfennig keinen,
wenigstens keinen geregelten Zufluß . Es sei schwer zu verstehen , wie und
weshalb die Ansammlung eines päpstlichen Kapitalvermögens
angezweifelt werden könnte. Daß Pius IX . ein solches im Betrage von
ca. 60 Millionen Lire hinterlassen habe , sei eine bekannte wohl¬
verbürgte Thatsache . „Der gegenwärtige Papst dürfte diesen

Sillionen eine stattliche Anzahl hinzugefügt haben , da die bei den ver-
iedenen Jubiläen zugeflossenen Gaben und Geschenke zu hoch waren ,

gls daß sie selbst durch große Ausgaben und Verluste aufgezehrt werden
konnten."

Angesichts der großen Ansprüche , welche die soziale Fürsorge im
Deutschen Reiche erfordert , wird man diese Aufklärung

aus der berufenen Feder eines angesehenen katholischen Schrift¬
stellers nur begrüßen können. Wer glaubt ein Gott wohlgefälliges
Werk thun zu müssen, der hat im eigenen Vaterland und in der
engeren Heimat bei seinen christlichen Mitbrüdern Gelegenheit genug
dazu . Ein treffendes englisches Sprichwort sagt : Olmritz- begras nt hörne,
Wohlthätigkeit fängt zu Hanse an . Mögen das alle die beherzigen ,
denen die Spendung des Peterspfennigs als vornehmste Pflicht
eines gebefreudigen katholischen Christen immer und immer wieder
bezeichnet wird , während er in Wahrheit einen Beitrag zur politischen
Propaganda des Vatikans darstellt , die sich,auch nach den
jüngsten Erfahrungen , nur allzu oft gegen das Deutsche Reich und
seine Interessen zu richten pflegt.

Tie englische Freundschaft mit Amerika und Japan
hat ans dem Gebiete, wo die Gemütlichkeit aufhört , aus dem lom -
merziellcil, schon wieder einen Stoß erlitten . Wie der „Allg . Ztg . "
aus Vittoria (Columbia ) gekabelt wird , hat der Gouverneur von
B r it isch - Colu m b ia soeben ein neues Gesetz in das Kolonial -
parlament eingebracht , das die japanische Arbeit im Lande
und besonders in den dortigen Bergwerken unterdrückt und nicht¬
britischen Unterthanen die Erwerbung von Bergwertsrechten , nament¬
lich für Goldfelder , untersagt . Die Japaner werden sich durch diese
Maßregel umso mehr verletzt fühlen , als sie soeben erst mit
Kanada einen langen diplomatischen Kampf um eine ähnliche Maß¬
regel geführt haben, die allen Behörden untersagte , Japaner bei
öffentlichen Arbeiten zu beschäftigen. Da neun Zehntel der in
Coluuibia lebenden Industriearbeiter in Bergwerken beschäftigt
sind, so kommt das önrt vorgeschlagene Gesetz einem vollständigen
Verbot aller japanischen Arbeit und japanischen Einwanderung
gleich und man darf mit Interesse der Austragung dieses Arbciter -
kriegs entgegensehen. — Die zweite Maßregel ist direkt gegen die
Amerikaner gerichtet, welche neben einigen Engländern fast
ausschließlich den Ausschluß der angeblich sehr reichen Erzlager
des Landes unternommen haben . Die Vorlage des Gouverneurs
sagt nichts darüber , ob die Maßregel auch rückwirkende Kraft er¬
langen soll , in welchem Fall riesige amerikanische Kapitalien
zwangsweise in englische Hände übergehen müßten .

Ei « spanischer Republikaner über England .
Ter gewesene Präsident der spanischen Republik , Pi y Mar -

g a l l, hielt einezRede im republikanischen Klub , worin er die Befürcht¬
ung aussprach , daß auch die „anliegenden " Inseln der Canaren
und Balearen Gefahr lausen , für die Krone Spaniens verloren
zu werden . Man könne nicht ohne Besorgnis zusehen, wie England
seit der Thronbesteigung der Königin Viktoria in seiner unersätt¬
lichen Herrschsucht ungeheure Läuderstrecken an sich gerissen habe ,
um stets neue Absatzgebiete für seine überschwängliche Industrie
zu schaffe » . „Heute trägt es sich mit noch höher fliegenden Plänen :
es will , daß die angelsächsische Rasse alle übrigen ,
einschließlich der deutschen , beherrsche . Es besitzt die ge¬
waltigste Flotte der Welt und fortwährend arbeitet es an seinen
Schiffsbauten , damit es imstande sei , sich den vereinigten europäi¬
schen Geschwadern mit Erfolg eutgegenzustellen . Roch fühlt es
sich zu schwach , um seine Zwecke allein durchzusetzen, und
sucht begierig die Allianz mit den Vereinigten
Staaten , die ebenfalls angelsächsisch sind, dieselbe Sprache
reden, fast dieselbe Gesetzgebung besitzen und in politischer und reli¬
giöser Hinsicht sich nicht wesentlich vom englischen Wesen unter¬
scheiden . England hat die Vereinigten Staate » bei ihrem jüngsten
Ausfall gewähren lassen und jetzt, um dieselbe auf seine Seite zu
bekommen , sucht es den Wert der erwiesenen Gefälligkeit gehörig
hcrauszustreichen . Wenn die Politik McKinleys siegreich bleibt ,
wenn es den Demokraten nicht gelingt , den alten Grundsätzen der
Republik wieder Geltung zu verschaffen, und wenn der Bund der
zwei angelsächsischen Mächte zustande kommt, dann wehe Spanien ,
wehe dem gesamten Europa ! Unser Land sieht noch diese Gefahr
nicht ein, welche vielleicht auch bloß eingebildet ist ; zerrüttet und
erschüttert sehnt es sich nach Reformen , die geeignet seien, es glück¬
licheren Geschicken entgegenzusühren ." — Diese Rede zeigt in treff¬
licher Beleuchtung , wie die von England angestrebte Verbindung
mit dem Deutschen Reiche zu beurteilen ist. Wir würden wahr¬
scheinlich die Kosten allein zu tragen haben .

Deutsches Reich.
* Berlin , 12 . Jan . Der Kaiser empfing heute mittag im

Berliner Schlosse den Fürsten Herbert Bismarck .
* Bismarckehrung in den Einzellandtagen . In dem am

9. d. M . in Detmold zusammengetretenen lippeschen Landtag wid -

Kaiserliche Finanzen .*)
Ende Dezember meldete eine Wiener Zeitung als Gerücht , der

deutsche Kaiser habe den Kaiser von Oesterreich in einem eigen¬
händigen Schreiben um ein Darlehen von 12 Millionen Gulden
gebeten . Wenn auch die Unsinnigkeit einer solchen Nachricht auf
der flachen Hand liegt , so hat sie dennoch ihren Grund in einer Meinung ,
der man auch in gut gesinnten und wohlwollenden Kreisen vielfach be¬
gegnet : die finanzielle Lage des kaiserlichen Hofes sei mißlich . Woher
diese Meinung stammt , ist vollständig dunkel, sie läßt sich nur mit
dem Los der Regierenden erklären , deren gesamtes Leben von fal¬
schen Gerüchten begleitet zu werden pflegt . Alan beschäftigt sich
überall und gern mit der Person und den Verhältnissen dessen , der
jn irgend einem Kreise an der Spitze steht. Das beginnt schon bei
dem Bürgermeister in der kleinen Stadt und geht hinauf bis zum
Throne . Findet sich nichts , worüber man sich aufhalten kann , so
erfindet man etwas , und das aus der Lust Gegriffene setzt sich
schließlich fest. Dem König Friedrich Wilhelm IV . sagte man nach,
daß er geistige Getränke über das Maß zu sich nähme . Dabei trank
er säst ausnahmslos Wasser mit etwas Wein vermischt . Von der
Königin Elisabeth , die erst nach mehrjähriger Ehe aus freien Stücken
vom katholischen zum evangelischen Glauben übergetreten war und
ihre Uebcrzeugung sogar den : Papste gegenüber persönlich bekannt
hatte , behauptete man , sie hinge einer katholisterenden Richtung an
und suchte ihren Gemahl dafür zu gewinnen , ja man verflieg sich
sogar zu der Behauptung , der König sei heimlich zur katholischen
Kirche übergetreten .

Für jeden, der mit den Verhältnissen auch nur einigermaßenvertraut ist, sieht nicht nur fest, daß die Gerüchte über finanzielle
Verlegenheiten am Kaiserhofe aller und jeder Unterlage entbehren ,er weiß auch, daß das Gegenteil der Fall , nämlich daß die
Vermögenslage der Krone ourchaus günstig ist. ^ Allerdings
sind mit der Uebernahme der Kaiserwürde die Anforderungen be«

*) Aus der demnächst erscheinenden neuesten Nummer des lausendenJahrgangs der „Grenz boten "
, teilen wir mit Erlaubnis des Verlags denunter ovigem Titel erscheinenven interessanten Artckel aus berufenerFeder mit.

deutend gestiegen. Das Deutsche Reich zahlt keinen Pfennig für
seine Repräsentation , die es dem König von Preußen auferlegt ;
andererseits ist aber nicht allein die preußische Krondotation erhöht
worden , sondern es liegen auch andere Verhältnisse für den König
und Kaiser Wilhelm II . sehr viel günstiger als für seine Vorgänger .
Es wird den allermeisten unbekannt sein, daß die preußischen
Prinzen keinen Pfennig aus der Staatskasse beziehen . Soweit sie
kein Privatvermögen besitzen, besteht ihr gesamtes Einkommen aus
einem Jahrgeld , das ihnen der König nach seinem Ermessen aus¬
setzt , und aus dem nicht nur die persönlichen Ausgaben , sondern
auch der gesamte Aufwand für die Hofhaltung vom Hosmarschall
und der Oberhofmeisterin an bis zum geringsten Stallknecht und
dem untersten Küchenmädchen hinab bestritten werden . Was das
bedeutet , kann jeder Familienvater , auch wenn er nur einen be¬
scheidenen Haushalt führt , berechnen. Nun mache man sich einmal
klar, wie die Verhältnisse früher lagen , beispielsweise a ' s König
Wilhelm I . den Thron bestieg , und wie sie heute liegen . Damals
waren außer dem königlichen noch folgende Höfe vorhanden : 1 . der
Hof der verwitweten Königin Elisabeth ; 2 . der des Kronprinzen ,
spätern Kaisers Friedrich ; 3. der des Prinzen Karl ; 4 . der seines
Sohnes , des Prinzen Friedrich Karl ; 5. der des Prinzen Albrecht ;6. der seines Sohnes , des jetzigen Regenten von Braunschweig ;
7. bis 9. die des Prinzen Friedrich und seiner beiden Söhne , der
Prinzen Alexander und Georg ; 10. der der Fürstin Liegnitz, geb.
Gräfin v. Harrach , der verw . morganatischen zweiten Gemahlin
Friedrich Wilhelms III . Die Königin Elisabeth residierte im Winter
in Charlottenburg , im Sommer in Sanssouci , der Kronprinzliche
Hof in Berlin und im Neuen Palais bei Potsdam , die Prinzen
Kart und Albrecht (Vater ) in ihren Palais in Berlin und in Glie¬
nicke und auf der Albrechtsburg bei Dresden , Prinz Friedrich Karl
im Berliner Schloß und im Jagdschloß Glienicke . Damit vergleiche
man den heutigen Zustand : 1 . die Kaiserin Friedrich führt ihr
stilles Witwenleben meist außerhalb Berlins ; 2 . dasselbe gilt von
der verwitweten Prinzessin Friedrich Karl ; 3. Prinz Heinrich , dcr
in Kiel residiert, hat bedeutende Vermächtnisse , darunter auch Land¬
besitz, von seinen Großeltern geerbt ; 4. Prinz Friedrich Leopold , der
soeben ein Kommando in Kassel erhalten hat , lebte bisher verhält¬

mete (gleichwie im hessischen ) der Präsidentv . Leugerke dem
Heimgegangenen großen Kanzler einen warmen Nachruf , indeut er
ihn als den moralischen Schöpfer des Reiches bezeichnete.

f
Der Flottenetat scheint nach der überaus freundliche »

altung des Referenten der Kommission , des Centrumssüheers Dr .reber , einer glanzenden Voticrung un Plenum sicher zu sein.Der „Theekesseladmiral" wird zwar von den enragierten Gegnernob dieser Flottensreundlichkeit unliebsames genug zu hören be¬kommen, allein Herr Dr . Lieber scheint diesmal seine Leute in der
Tasche zu haben. Hoffentlich gehört die Regierung nicht dazu.* Militärattaches im Konsulardienst . Das „Militär -
Wochenblatt " bringt die Mitteilung , daß ein Offizier , nämlich der
Oberleutnant v . Stumm im Husaren - Regiment Nr . 15, auf ein
Jahr zum Generalkonsulat in Kalkutta kommandirt ist. Der¬
artiges ist bisher nur bei Botschaften der Fall gewesen.

Eine Reform des Wahlrechts , welche aus einer Glieder¬
ung der Wähler nach Berufsständen basiert , ist, wie wir schon
kurz berichtete», für die Stadt Chemnitz kürzlich in gemeinschaft¬
licher Sitzung der beiden städtischen Kollegien beschlossen und von
dem königlich sächsischen Ministerium des Innern bestätigt worden .
Dieser Versuch dürfte in weiten Kreisen Interesse erwecken. Das
Zustandekommen einer sozialdemokratischen Mehrheit im Stadtver -
ordnetenkollegium mar zu befürchten , da die Massen bei den
Wahlen den Ausschlag geben und diejenigen Bürger , die durch
ihre Intelligenz ruid Steuerkrast das meiste zum Blühen der Stadt
beitrugen , majorisiert wurden . Diesen Umständen ist es zuzu¬
schreiben, daß das Stadtverordnetenkollegium und der Stadtrat
der Wahlrechtsfrage näher traten und die Wahlordnung auf eine
neue Grundlage stellten. Danach wird die Wählerschaft in fünf
Abteilungen gegliedert : 1 . in eine „Allgemeine Abteil¬
ung ", die durch diejenigen gebildet wird , welche einer der folgen¬den 4 Abteilungen nicht angehören , 2. in den „Arbeiterstand ",

Z>er aus denjenigen gebildet wird , die der Alters¬
und Jnvaliditäts -Versicherungspflicht unterliegen , 3. in de»
„Beamten - und Gel ehrten st and " (Aerzte, Beamte , öffent¬
liche und private , aktive und in Ruhestand versetzte, Geistliche,
Lehrer , Rechtsanwälte ), 4. in den „Gewerbestand " , den die¬
jenigen Bürger bilden, welche ein Geschäft besitzen oder ein Ge¬
werbe betreiben, ohne als Inhaber derselben im Handelsregister
eingetragen zu sein , sowie die Obermeister der Innungen , und
5 . in den „ Handelsstand " im Sinne des Handelsgesetzbuchs .
Ferner wählen in der fünften Abteilung alle diejenige ^ iu4U| r
nicht zu einer der Abteilungen 2 bis 5 gehören », soweit sie ein Ein¬
kommen von über 2500 M . versteuern . Die „Kreuzztg . " bemerkt
dazu : Hiernach ist, soweit es sich bis jetzt übersehen läßt , sowohl
dem Arbeiter - als auch dem Mittelstände volle Gerechtigkeit wider¬
fahren , dem ersteren sind neun , dem letzteren zwölf Stadtverord¬
netensitze (von 57) zugebilligt . Sowett bis jetzt verlautet , ist daS
neue Wahtregulativ , welches Anfang künftigen Jahres in Geltung
treten soll , in der Bewohnerschaft der Stadt Chemnitz — natürlich
mit Ausnahme der Sozialdemokratie — günstig ausgenommen
worden . Man wird nun auf das Funktionieren des neuen Systems
gespannt sein dürfen .

* Reue großpolnische Hetzereien . Die Franzosen «
sreuudschast der großpolmschen Agitatoren ist aufs eijrigste
bemüht , der polnischredenden Bevölkerung die Einladung , a »
der Errichtung von Kriegerdenkmälern für die im Krieg «
1870/71 gefallenen Angehörigen der gemischtsprachigen Landesteile
teilzunehmen , als eine für das polnische Nationalgefühl beleidigende
Zumutung hinzustellen, obwohl die großpolnischen Voltsaufwiegler
selbst zugeben müssen, daß den von ihnen so heftig befehdete»
Kriegerdenkmälern jeder exklusiv nationale Charakter abgehe . So
bemerkt das Hetzblatt „Orendownik " zu der geplanten Errichtung
eines Kriegerdenkmals in Wreschen : „Augenscheinlich ist das Denk¬
mal nicht nur für die Deutschen, sondern auch für die Polen , den »
aus dem Großherzogtum waren es hauptsächlich polnische Soldat ««
und nicht deutsche , welche ihr Blut aus französischer Erde vergösse»
haben ." Das hält den „Orendownik " nun allerdings nicht ab,
von seinem franzojenfreundlichen Standpunkt entschiedenste
Verwahrung dagegen einzulegen, „daß wir Polen zu diesem
Zwecke Geld hergeben und noch durch unsere Vereine a »
den Enthüllungsjeierlichkeiten dieser Denkmäler teil¬
nehmen , umso weniger als es gerade der französische Krie¬
gswesen ist, welcher der katholischen Kirche und unserer
Nation große Niederlagen gebracht hat . Wo liegt also
für den Polen die Veranlassung , daß er außerhalb des Rahmens
der Pflichten gegen Thron und Reich noch an den Freuden der

nismäßig in Zurückgezogenheit auf dem Jagdschloß Glienicke und
bewohnte sein Berliner Palais nur selten . Er bezieht die Einnahmen
aus den Fideikommißherrschaften Flatow und Crojanke ; 5 . Prinz
Albrecht wird durch seine Regentenpflichten in Braunschweig fest-
gehalten und lebt im übrigen aus seinem schlesischen Schlosse Camenz ;
6. Prinz Georg , der unvermählt ist, bringt de» größten Teil des
Jahres auf Reisen zu und hält sich seines hohen Alters und seiner
Gesundheit wegen schon seit Jahren von allen Festlichkeiten fern .
Außerdem sind sowohl er wie der Prinz Albrecht im Besitz eines
sehr bedeutenden mütterlichen Vermögens .

Somit haben sich nicht nur die Höfe der Zahl nach vermindert , son¬
dern auch ihre Bedürfnisse , und damit sind ihre Ansprüche an dir
Königliche Kasse weit geringer geworden . Denn es liegt, wie scho »
erwähnt , ganz in der Hand des Königs , wie hoch er die Apanagr
bemessen, und ob er eine solche überhaupt zahlen will .

Nach dem siebenjährigen Kriege ließ Friedrich der Große , um
zu zeigen , daß seine Finanzen noch nicht erschöpft seien, das Neue
Palais , mit den dazu gehörige» Kommuns der prachtvollste Bau ,
den die preußische Krone besitzt, errichten , und welche Bauten hat
König Friedrich Wilhelm IV ., der ebenfalls alle die vorgenannte »

töfe und außerdem den des Prinzen von Preußen (nachmaligen
aisers Wilhelm ) zu unterhalten hatte , ausführen lassen ! Allein

in der Umgegend von Potsdam nennen wir : die Friedenskirchr
und die Kirche bei Sacrow , das Schloß Charlottenhof mit den
Römischen Bädern , das Gebäude auf dem Pfingstberg «, und vor
allem den „Orangerie " genannten Palast , mit den dazu gehörigen
Anlagen , ganz zu schweigen von den großen Summen , die er
überall im Lande und weit über dessen Grenzen hinaus für die
Errichtung neuer und die Restaurierung älterer Baulichkeiten aus
seiner Privatschatulle hergab . Trotzdem hat Friedrich der
Große - ein bedeutendes, und Friedrich Wilhelm IV . das Kron -
vermögen in durchaus geordneten Verhältnissen hinterlaffen ,
während unser überaus sparsamer alter Kaiser ständig zurücklegte
und dadurch das Hausvermögen bedeutend vermehrte . Alledem
gegenüber soll man nun doch irgend einen Grund geltend machen,
aus dem sich schließen ließe, daß das preußische Kronvermögen , daS
früher einen so großen Aufwand tragen konnte , jetzt plötzlich dir



Deutschen teilnehme ? Diese Gefühle, diese Freude muß man den
Deutschen überlassen ." Daß nach seinem eigenen Zugeständnis die
Kriegerdenkmäler der Ostprovinzen in überwiegendem Maße das
Andenken an Krieger polnischer Nationalität verewigen , läßt den
-Orendownik" , wie man sieht, äußerst gleichgiltig . Nur unter einer
Bedingung will das genannte Hetzblatt sich damit einverstanden er¬
klären , „daß die Polen an derartigen deutschen Festlichkeiten teil¬
nehmen, nämlich wenn die Ansiedelungskomm,sston abgeschafft, die
polnische Sprache in den Schulen, den Gerichten und bei den Be¬
hörden eingeführt wird, daß alle anderen antipolnischeu Einricht¬
ungen beseitigt und die H-K -Tisten abgeschafft werden . Dann erst
werde Friede sein, bis dahin aber sei es bester, mit Vernunft zu
handeln, als zwei Kerzen anzuzünden , eine für Gott, eine für den
Teufel, und dem Volke ein Aergernis zu geben." Diese letztere
Aeußerung wird man unbedenklich auf die Empfindungen eines
„Dieners der Kirche" zurückführen können . Die Einrichtung von
Kriegerdenkmälern ein teuflisches Aergernis — mehr kann auch der
eingefleischteste Deutschenhasser nicht verlangen !

_
Ausland .

Oesterreich -Ungarn .
* Wie de» Blättern aus Klagenfurt gemeldet wird, sprach sich

der Ab̂ Dob ernig von der deutschen Volkspartei in einer dort
abaehaltenen Wählerversammlung für den Austritt der
Deutschen aus dem Reichsrate aus in der Hoffnung, da¬
durch einen Ausgleich mit den Tschechenund ein deutsch- tschechisches
BürgetmiNisierium zu erreichen. Die Versammlung sprach Dobernig
ihr Vertrauen aus und forderte zur schärfsten Obstruktion aus.

* Nach tschechischen Meldungen werden noch vor dem Reichs¬
ratsbeginn in Wien „Versöhnungskonferenzen " einbe¬
rufen werden , an denen Junostschechen, böhmische Feudale, die
deutsche Fortschrittspartei und der deutsche Großgrundbesitz teil¬
nehmen werden ; doch ist in deutschen Kreisen bisher von dieser
Konferenz nichts bekannt .

Baverr und Nachbarländer .
" Karlsruhe , 13. Jan . In den Centrumskreisen herrscht keine

Einmütigkeit über das Vorgehen bei den hiesigen Stadtver¬
ordneten - Wahlen . Während der „Bad . Beob." bekanntlich
jede Kompromißverhandlung mit den Nationalliberalen aufs
schroffste zurückwetst, waren nicht bloß einzelne gemäßigte Persön¬
lichkeiten des Centrums zu einer Verständigung bereit, sondern ein
Karlsruher Centrumsmann tritt nun auch in der Presse für eine
solche ein . Derselbe schreibt im Ettlinger «Landsmann " :

Wie aus der Statistik der inr April 1896 stattgehabten Wahlen für
jedermann mit Evidenz hervorgcht , ist in der ersten und zweiten Klasse
der Sieg der nationalliberalen Partei auf absehbare Zeit sicher gestellt.
Damals erhielt in der zweiten Klaffe die liberale Liste 829 , die Liste der
vereinigten Eentrums - und demokr.-freisinnigen Partei 350 Stimmen .
In der ersten Klasse standen 475 liberale Stimmen gegen nur 40 der
Opposition . Die überwiegende Majorität init s/s sämtlicher Stimmen
verbleibt also im Bürgerausschuß der nationalliberalen Partei . In der
dritten Wählerklaffe ist die Sozialdemokratie die stärkste Partei und
trägt sicher hier den Sieg davon , wenn nicht sämtliche bürgerliche
Parteien Zusammengehen. Die Centrumspartei kann also
in keiner Wählerklaffe weder für sich allein noch in
Verbindung mit der demokratischen und freisinnigen Partei
einen Erfolg erringen , und ist darauf angewiesen , sich mit
der liberalen Partei zu verständigen , wenn sie nicht
einen politischen Selbstmord verüben , mit anderen
Worten , sich selber von einer Vertretung in den
städtischen Kollegien ausschließen , bezw. die noch verblei¬
benden ivenigen Mitglieder auf den Aussterbe -Etat setzen will .

Aber noch einen anderen Mißerfolg würde die Centrums¬
partei zu verzeichnen haben , wenn sie jede Verständigung mit der stärk¬
sten bürgerlichen Partei ablehnte . — Dieser Mißerfolg besteht darin ,
daß sie indirekt dazu beitragen würde , daß die ganze3. Wählerklasse im Bürger - Ausschuß ausschließlich
durch Sozialdemokraten vertreten würde .

Auch wenn man den gerechten und billigen Standpunkt
einnimmt , daß auch die große Partei der Sozialdemokraten im
Bürgerausschuß vertreten sein und zum Wort kommen soll , —
und das riudet. bereitL- iu. sehr ansgiebiger und nicht immer erfreulicher

Mrffe statt — so ist es vom christlichen Centrumsstandpunkt
aus betrachtet, doch eine tief beklagenswerte Vergewaltig¬
ung , wenn die gerade in der dritten Wählerklasse am zahlreichsten
vorhandenen christlichgläubigen Elemente zu ausschließlichen Gunsten der
Sozialdemokratie vollständig von einer Vertretung un Bürgerausschuß
ausgeschlossen werden sollten . Es ist einer großen Anzahl besonnen
denkender Anhänger der Centrumspartei unverständlich , warum der
Standpunkt , der jahrelang sowohl in der Centrumspresse wie in öffent¬
lichen Versammlungen geltend gemacht wurde, nämlich die Forderung
einer angemessenen Vertretung in den städtischen Kollegien , jetzt auf
einmal ausgegeben werden soll, um eine Gemeindepolitik zu treiben , die
mehr derAusfluß einer leidenschaftlichenVerstimmung
und Verbitterung , als eines ruhig abwägenden , besonnenen Ur¬
teils zu sein scheint. Hiebei soll durchaus nicht im entferntestenin Abrede gestellt werden , daß in dem Verhakten der nationalliberalen
Partei auf politischem Gebiet eine völlig ausreichende Erklärung fürdie Verbitterung zu finden ist . Aber auch aus nationalliberaler
Seite ist in gleicher Weise diese verbitterte Stimmung vor¬
handen , wenn die betreffenden Vorgänge vom nationalliberalen Partei¬
standpunkte aus betrachtet werden .

Beim Centrum kommt freilich nun noch ein tiefgehendes Mißtrauen
gegenüber Versprechungen von nationalliberaler Seite hinzu, ein Miß¬trauen , das in dem Umstand seine Begründung findet, daß trotz dem
bei den Kompromißwahlen von 1893 gegebenen Versprechen , die
Centrumspartei als solche bis heute noch keine Vertretung
inr Stadtrat hat , und daß bei den städtischen Wahlenim Jahre 1896, in denen bekanntlich das Centrum selbständig mit der
demokratischen-sreismnigrn Partei vorging , der noch in letzter Stunde
gemachte Versuch, zu emem Kompromiß zu gelangen , daran scheiterte,daß die nationalliberale Parteileitung es ablehnte , dem Centrum Kon¬
zessionen in bezug auf eine Vertretung im Stadtrat zu machen.

Nun ist ja allerdings für die bevorstehenden städtischen Wahlen von
maß^ebender̂ erfönli^ keirei^ e^ mtionalliberalelî arteî us^esprochen

worden , daß man geneigt sei , für den Fall eines Kompromisses die
Wünsche der Centrumspartei bezüglich einer entsprechenden Vertretung
in sämtlichen städtischen Kollegien , also auch im Stadtrats -Kollegium ,
zu erfüllen .

Allein die schlimme Erfahrung , die man mit Versprechungen
einzelner , bei der nat ^lib . Partei sehr angesehener Persönlichkeiten ge¬
macht hat, die Erfahrung nämlich, daß hinterher vonseiten der Partei¬
leitung solche Versprechungen als für die Partei unver¬
bindlich bezeichnet werden , legt die absolute Notwendigkeit nahe,
daß, falls ein Kompromiß zustande kommen soll , die nationalliberale
Parteileitung sich zuerst in offizieller , verbindlicher Form da¬
hin erklärt, daß sie bereit ist, der Centrumspartei eine entsprechende Ver¬
tretung in sämtlichen städtischen Kollegien zu gewähren .

Daß bei allensallstgen Unterhandlungen das vereinbarte Resultat
genau schriftlich inoffizieller , unzweideutiger Weise von den betreffen¬
den Parteileitungen bezeichnet und unterzeichnet werden müßte , soll noch
nebenbei erwähnt werden . Davon könnte keine Rede sein, und wird es
wohl kaum ein Centrumsmann seiner Partei zumuten wollen , daß sie sich
wergwersen , d. h . mit anderen Worten , unter allen Umständen und unter
jeder Bedingung ein Kompromiß abschließen soll.

Wenn aber auf dem Wege eines Kompromisses das zu erreichen
wäre , was die hiesige Centrumspartei schon seit Jahren angestrebt und
gefordert hat , dann ist es vielen besonnen denkenden Männern
des Centrums wirklich unverständlich , wie gewisse Leute sich
auf den Standpunkt stellen können , überhaupt prinzipiell
sich auf keine Unterhandlungen mit der stärksten bürger¬
lichen Partei in hiesiger Stadt einzulassen , was im Effekt das
gleiche bedeutet, wie freiwillig aus jede Vertretung in den
städtischen Kollegien zugunsten der sozialdemokratischen
Partei verzichten .

Diese Herren , die eine Rechtfertigung ihrer Haltung von rein poli¬
tischem Gebiete herleiten wollen , sollten sich doch daran erinnern , daß
eine, auch von ihnen anerkannte Autorität auf politischem Gebiet , der
Centrumsführer Wacker selber, i» öffentlicher Versammlung in der
Festhalle anläßlich der städtischen Wahlen im Jahr 1893 für ein Kom¬
promiß mit der nationallib . Partei eingetreten ist.

Er erklärte hiebei , daß es sich bei städtischen Wahlen um ganz
andere Interessen handle wie bei politischen Wahlen . Bet den ersteren
handle es sich vorzugsweise um wirtschaftliche Interessen , die wahrge¬
nommen werden sollen , und hiebei sei es wohl denkbar und unter Um¬
ständen sogar wünschenswert , daß verschiede« Partei » sich auf eine ge¬
meinsame Kandidatenliste einigten , ohne deswegen im geringsten dem
parteipolitischen Standpunkt etwas zu vergeben .

Was damals dem Centrumsführer Wacker als durchaus unver¬
fänglich , ja wünschenswert erschienen ist, — ist es auch heute
noch. Es sollte doch gerade auch vom christlichen Standpunkt aus
mit Freude begrüßt werden, wenn sich irgendwo ein neutrales Ge¬
biet zeigt, wo es möglich ist, auch mit politisch andersdenkenden Mit¬
bürgern Hand in Hand zu gehen, um gemeinsame Jntereffen zu befördern.

Außerdem sind doch auch in wirtschaftlicher Bezrehung die ver¬
schiedenen politischen Richtungen ungehörigen Einwohner der Stadt ,
namentlich in den gewerblichen und Handelskreisen , oft in einem Maß
gegenseitig auf sich angewiesen , daß es sich von selbst empfiehlt ,
wenn sie auf dem sie alle gleichmäßig berührenden Gebier der Gemeinde¬
politik Fühlung mit einander zu gewinnen suchen ! Dann ist aber doch
auch besonders noch zu bemerken, daß die Gemeindeverwaltung hiesiger
Stadt im allgemeinen tadellos ihres Amtes waltet .

Es würde also der Agitation der Centrumspartei bei Aufstellung
einer eigenen Liste entschieden an zugkräftigem Agitationsstoff fehlem
Wollte man diesen aber dem rein politischen Gebiet entnehmen, so ist zu
bedenken, daß viele , namentlich bürgerlichen Kreisen ungehörige Anhänger
der Partei dieses Hereinziehen der Parteipolitik in ein ihr nicht speziell
eigentümliches Gebiet entschieden mißbilligen würden .

Eine Bereinigung sämtlicher bürgerlichen Parteien bei den
städtischen Wahlen aus einer g erschien und würdigen Grund¬
lage scheint nach all ' dem Gesagten das einzig richtige und Er¬
folg versprechende Vorgehen zu sein.

Wir haben den Artikel vollständig iviedergegeben , auch in den
Stellen, die eine nach unserer Kenntnis unrichtige Darstellung von
dem Verhalten der Nationalliberalen geben ; wir halten es
unter den gegebenen Umständen für notwendig , die Meinung
dieses Centrunlsmanns unverkürzt zum Worte kommen zu lassen,
denn nur wenn beide Teile vollständig vor der Oeffcntlichkeit sich
auszusprechrn Gelegenheit haben, kann volle Klarheit in die Situa¬
tion kommen. Eine richtigstellendc Darstellung der früheren Vor¬
gänge behalten wie uns vor und bemerken für heute nur noch,
daß der „Bad . Beob . " obige Centrumsstimme bis jetzt mit keiner
Silbe erwähnt hat . Der Artikel ist schon am Dienstag in dem
Ettlinger Blatt erschienen, und wir wollten abwarten, ob der
„Beob." Stellung zu demselben nehmen werde . Das ist aber bis
jetzt nicht geschehen . Solche Stimmen aus dem eigenen Lager
paffen eben nicht in das System des „Beob .", der jede Verständig¬
ung unmöglich machen möchte.

* Karlsruhe , 13 . Jan . Zur Berufung des bisherigen außer¬
ordentlichen Prof . Dr . Merkel in Freiburg nach Berlin zu
Ostern als Nachfolger von Crome fder nach Bonn zieht), wird uns
geschrieben : „Damit wird die in einem Leitartikel der „Badischen
Landesztg." vorigen Sommer aufgestellte Behauptung , daß nie¬
mals jüngere Dozenten aus Baden nach Preußen berufen
würden, widerlegt, denn Dr . Merkel gehört nach Dienst - wie
Lebensalter zu den jüngsten bad. Dozenten ." Eine Schwalbe
macht noch keinen Sommer ! Trotzdem freuen wir uns aufrichtig
der uns gewordenen thatsächlichen Widerlegung.

# Heidelberg , 12. Jan . In feinen „Erinnerungen und Ge¬
danken " sagt B i s m a r ck , der Heidelberger Arzt Walz , der ihn
so schlecht behandelt habe, daß er ein dauerndes Venenleiden davon¬
trug , sei nach seinen späteren Erkundigungen ein Sohn des Heidel¬
berger Universitätskonditors Walz gewesen. Bismarck ist in
diesem Punkt falsch berichtet worden. Jener Walz war
der Sohn eines höherer! Beamten und der Enkel des Hos-
predigers gleichen Namens in Karlsruhe . Daraus erklärt
sich auch seine Empfehlung durch die Großherzogin Sophie.
Der Konditor Waltz hier hatte wohl einen Sohn , der Medizin
studierte und sein Examen gemacht hat, allein dieser Dr . Waltz war
zu jener Zeit Gyinnasiast ; er lebt seitdem noch hier als Privat¬
mann . Wahrscheinlich hat auch der spätere Petersburger Walz in
Heidelberg studiert und daher kommt wohl die Bismarck erteilte
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Ausgaben für die Hofhaltung des Kaisers nicht mehr zu leisten
vermöchte.

Oder find diese Ausgaben etwa besonders hoch ? Das täglicheLeben an unserm Kaiserhof liegt offen und klar zu Tage. Wer sich
näher darüber informieren will , der lese in dem von Büxenstein
herausgegebenen Buch „Unser Kaiser " den vom Hofprediger Keßler
geschriebenen Abschnitt „Der Kaiser in seinem Heim ." Den größtenTeil des Jahres ist das Hoflager im Neuen Palais in Sanssouci .Dort lebt Wilhelm II. in keiner Weise anders, ja in mancher Be¬
ziehung noch weit einfacher als ein reicher Privatmann . ImPalais selbst wohnen , abgesehen von den kaiserlichen Kindern und
deren Erziehungspersonal, nnr die Oberhofmeisterin und die drei
Damen der Kaiserin . Der Oberhofmeister und die beiden dienst -thuenden Kanimerherren , desgleichen die Hosmarschälle , die Generäle
und Fiügeladjutanten haben ihr Quartier in Potsdam und Berlin,nur zivei Flügeladjutanten und ein Kammerherr sind abwechselnd,ilämlich weiiil sie „Dienst haben ", am Hofe anwesend .

Noch unter Friedrich Wilhelm IV. fand täglich größere Tafestatt, an der alle Herren und Damen des Gefolges teilnehmenkonnten oder mußten. Speiste die Königliche Familie für sich allein
(Faunlientafel , die unter Zuziehung sämtlicher prinzlichen Herr -
schasleu zumeist am Sonntag stattfand), so wurde zugleich ein
zlveues Tiner für das Gefolge serviert (Marschallstafel). Der
Regel liach aber sah der König mittags und abends zahlreiche
Gaste bei sich , einheimische und fremde Magnaten aus demLanöe. höhere Provinzialbeamte und Militärs , Fremde vonDistiuition meloeten sich , wenn sie nach Berlin kamen, bei Hoseund mi eiten eine Einladung zur Tafel. Unter Friedrich Wil¬
helm Irl . halte der „Kämmerier " des Königs freien Tisch, zu dem
er naP Beuebe » cm « Airzahl Gäste einladen durfte. Alles das ist« eggesallen . Das Kaiserliche Paar pflegt zwar einzelne Gäste zur

Tafel zu ziehen, aber doch nur in einem sehr beschränkten Umfange ,
und durchaus nicht jeden Tag. Auch die Zahl der großen Feste
ist, wenn man den Vergleich mit der Vergangenheit zieht, aus das
geringste Maß zusammengeschmolzen. Früher gab der Hof während
der sogenannten Karnevalszeit in jeder Woche mindestens ein Fest
zu Zeiten Friedrich Wilhelms IV . im Schloß, unter Kaiser Wil¬
helm I . adwechselno dort und in seinem Palais . Dazu kamen die
prinzlichen Bälle und sonstigen Festlichkeiten, die ja doch nach dem
oben gesagten samt und sonders aus derKasse des Königs bestritten
werden mußten. Jetzt sind die Neujahrs-, die Geburtstagsfeier
und die große Cour, bei denen eine Bewirtung überhaupt nicht
oder doch nur in sehr beschränktem Maße stattfindet, sodann zwei
oder drei Bälle und eine Anzahl größerer Diners am Kaiserlichen
Hofe zu zählen. Feste bei Prinzen finden überhaupt nicht statt.

Wie Wilhelm ll . überhaupt ein Freund der Kunst ist, so ins¬
besondere der Architektur . Ader er scheint Anstand zu nehmen ,
große nnd prächtige Bauten aus Kosten der Prwatschatulle aus»
führen zu lassen, wie seine Vorgänger dies gethän haben . Rominten,Urville und die Matrosenstation bei Potsdam lassen erkennen, wie
sparsan, in dieser Bczichung gewirtschastet wird. Einzig und allein
der Leibmarstall beim Neuen Palais wäre noch zu nennen, der
gebaut worden ist, um endlich die Unbequemlichkeit zu beseittgen,
daß der größere Teil der Pferde u. s. w. beim Stadtschloß in
Potsdam Unterkunst haben mußte. Ein großes Palais , das pracht¬
vollste, das die preußische Krone besitzt, das Bauwerk Friedrichs U.
und — ein Stall daneben , daS Bauwerk Wilhelms Ü. , das eine
von dem Herrscher deS kleinen Staates nach dem längsten Kriege ,
den Preußen geführt hat, das andere von dem Herrscher des ver¬
größerten Staates nach sünfundzwanzigjährigem Frieden errichtet !
Und da redet man noch von großen Ausgaben !

(Schluß folgt.)

Waltz sei. Auf den Unterschied in der Schreibweise der beiden
Namen sei nur nebenbei hingewiesen .

B6 . Bruchsal , 12 . Jan . Eine Versammlung von Hand¬werkern urrd Gewerbetreibenden beschloß die Errichtung
einer Kranken - und Sterbekasse . Die Mitglieder bezahlen j«
nach dem Alter 3 bis 9 M . Aufnahmegebühr und einen wöchent¬
lichen Beitrag von 50 Pf . Im Falle der ärztlich bescheinigten
Krankheit erhält ein Mitglied 26 Wochen lang eine Unterstützung
von 18 M. pro Woche, in den weiteren 26 Wochen eine solche von
je 9 M . Im Todesfall erhalten die Hinterbliebenen 150 M . Sterbe¬
geld. Dem Verein sind bereits 60 Personen bcigetreteir.
■i « Offenbnrg , 11 . Jan . Das hiesige Centrumsorga »
hat den Vorzug, manchmal durch verblüffende Aussprüche tiefer
Weisheit zu verblüffen, anderemale aber als enfant terrible die
innerste Gesinnung mancher Centrumsleute (vielleicht vieler) zu ent¬
hüllen . Mit höhnisch bedauerndem Blick aus die Staatsmänner der
Konferenz gegen den Anarchismus versichert die „Offenburger Zeit¬
ung" , das einzige aber auch unfehlbare Mittel zur Ueberwindung
des Anarchisnrus zu kennen ; schade, daß uian den geistigen Nähr¬
vater der „Offenb . Ztg . " nicht zur Konferenz eingeladen hat. Das
Mittel ist nämlich : Rückgabe des der Kirche nnd dem Papste Ge¬
raubten , das heißt doch wohl : Herstellung des Kirchenstaates , viel¬
leicht auch der geistlichen Fürstentümer . Die Gesinnung des Blattes
bricht in anderen Stellen rn plumper Weise hervor. Wie es früher
einmal den Fürsten Bismarck einen Geizkragen (oder ähnlich ) nannte,
weil er die tausende Besucher von Friedrichsrnh nicht bewittete , so
nennt es den Vertrag , den Bismarck mit Rußland abschloß und
den Caprivi nicht erneuerte, einen Schelmenstreich ; Bismarck
habe nicht das Wohl Oesterreichs, sondern das Preußens im Auge
gehabt . Ein wirilich furchtbarer Vorwurf ! (Daß das übrige Deutsch¬
land mit Preußen geeint ist, ist dein Blatt , scheint es, unbekannt.)

A Offenbnrg , 12. Jan . Der Jagdaufseher Maleri vor.
Friesen heim , welcher in der Nacht zum 2. Dezember v . Jahres
den Wilderer Christian Arnold erschossen hatte , wurde heute vom
Schwurgericht zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt . Der Wilderer
Arnold hatte in der besagten Nacht mit den» Dienstknecht Zipf auf
Fasanen gejagt und 12 Stück erlegt. Auf dem Heimweg wurde
ihnen von dem Jagdaufseher ausgelauert und von diesem, als sie
in seine Nahe kamen, sofort Feuer gegeben . Arnold blieb sofort
tot aus dem Platze , Zipf wurde am Kopfe verletzt . Maleri hat
also nicht in Notwehr gehandelt und mußte deshalb wegen seiner
That verurteilt werden . — Morgen und vielleicht noch übermorgen
wird gegen den Landwirt K o r n in a i e r von Oberharmersbach ver¬
handelt, der im Verdacht steht, seinen Stiefbruder ermordet zu haben.

BC . Waldkirch , 12 . Jan . In Oberwinden beging Alt¬
bürgermeister Georg Fackter und dessen Ehefrau Theresia , geb.
Schonhart, die goldene Hochzeit unter persönlicher Anwesen¬
heit von 8 Kindern, 33 Enkeln und 1 Urenkel. Das Jubelpaar
erhielt vom Großherzog eine silberne Medaille und vom Erzbischof
ein Ehrengeschenk.

* Freiburg , 11 . Jan . Der Verlag der „Breisgau er
Zeitung " geht am 15 . Februar in andere Hände über . Herr
Ulrich Hochreuter , Besitzer der Universitätsdruckerei Christian
Lehmanns Nachfolger hier, hat von der Firma Fr . Wagner den
Zeitungsverlag nebst Druckerei erworben. Die Redaktion des
Blattes , das die seitherige liberale Richtung beibehült , bleibt in
den Händen der Herren Dr . Bissing und Wilhelm Schlang.

* Stuttgart , 12. Jan . Dem „Schwab. Mcrkilr" zufolge
fällt der Schluß des Landtags auf den 17 . Januar . —
Dasselbe Blatt meldet : Zum evangelischen Seelsorger in
Kiautschou wurde von der Reichsregierung der Staotvikar
Wilhelm in Backnang ernannt .

* Darmstadt , 12. Jan . Heute vormittag starb infolge
Schlagansalles der Seniorches der Firma E . Merck, Geh . Kom¬
merzienrat Wilhelni Merck .

Metz, 12 . Jan . Unter außerordentlich starker Beteiligung
der einheimischen Bevölkerung, jedoch ohne Demonstration fand heute
morgen um 10 Uhr die Beerdigung des im Duell getöteten
Tillement statt. Der bedaueriiswerren Familie waren aus
ganz Elsaß-Lothringen und Frankreich , Kränze , Blumen und
Beileidsbezeugungen aller Art in großer Menge zugegangen , und
waren zwei Wagen erforderlich , um dieselben nach dem Friedhöfe
zu befördern . Die katholische Kirche hatte die Einsegilung der Leiche
verweigert . — Nach allem dem was man über das Duell Hort , und
man hört jetzt fast gar nichts anderes, scheint der junge Tillement, ent¬
weder das Opfer seiner bekannten Renommiersucht oder eines
verhängnisvollen Irrtums geworden zu sein . Er hatte sich in
einem Weinrestaurant seinen Bekannten gegenüber gerühmt, einen
preußischen Offizier auf der Straße am 12. Mai bei Gelegenheit
des Fackelzuges zu Ehren des Kaiserbesuches eine Ohrfeige ge¬
geben zu haben, ohne daß darauf irgend etwas erfolgt sei. Als
einige am Nebentische sitzende Offiziere nach dem Namen des Offi¬
ziers fragten, nannte er den Oberleutnant S ch l ije ck m a n n vom
Königs-Jnf . -Rgt . Nr . 145. Als infolge Beschlusses des Ehren¬
gerichtes Schlieckmann deul Tillement vorgestellt wurde, blieb letzterer
bei seiner Behauptung , während Schlieckmann jedes Zusammen¬
treffen mit ihm, ja jede Kenntnis der Person und des Vorfalles
entschieden bestritt. Trotz aller erdenklicher Mühe, die sich das
Ehrengericht und später die Sekundanten gaben , eine Ueber -
eiilstimmung beider Aussagen zu erzielen, indem man
von Tillement nur verlangte, daß er bei seiner Behauptung die
M ö g l i ch k e i t eines Jrrtuins in der Person des Offiziers zu¬
geben, scheiterten alle Versuche. Selbst als die Sekundanten den
beiden schußbereit stehende» Gegnern noch 20 Minuten Bedenkzeit
auferlegtm, gab keiner von ihnen eine Erklärung ab . Nunmehr
ersolgte der verhängnisvolle Schuß, der nach kaum einer Minute
dem Leben des Tillement ein Ende machte.

Zeitungs -Schau.
* Um nochmals etwas gegen unsere Ausführungen über das

„Centrum in Württemberg und Baden " sagen zu können,
dementiert der „Bad . Beob ." gleich drei Centrumsblätter auf
einmal : den „Oberschwäb . Anzeiger " in Ravensburg , die „Offenb.
Ztg." und die „Freie Stimme " ! Das nützt alles nichts : auch wenn
es dem „Bad . Beob . " nicht gefällt, hat das Centrumsblatt „Frei«
Stimme " doch die Meinung ausgesprochen , man säge den Ast
nicht ab , aus dem man sitze , und ebenso hat das Centrumsblatt
„Offenb. Ztg ." die Meinung ausgesprochen , es wäre gut, wenn da¬
für gesorgt würde, daß „wir in Baden vorerst nur einmal etwas
ähnliches , wie die seitherige württ . Versassunst
(Privilegierte in der 2. Kammer) bekämen" .

Aus der Nefidenr .
' Karlsruhe , 13. Januar .

---- Kofbertcht . S. K. H. der Großherzog nahm heut«
vormittag einen längeren Vortrag des Präsidenten des Ministeriums
des Innern Geheimerats Dr . Eisenlohr entgegen und erteilte danach
verschiedene Audienzen . Nachmittags bis abends hörte S . K.

§oheit die Votträge des Geh. Legationsrats Dr . Frhr. v. Babo, des
rästdenten Dr . Nicolai und des Legationsrats Dr . Seyb. —

Bei der vorgestrigen Abendtafel waren noch anwesend der KorpS-
Generalarzt , der Korps-Intendant und der Korps-Oderauditeur.

----- « tue Prüfung für Juftizaktuarr wird im Monat Apnl
l. I . abgehalten werden, falls sich hierzu Teilnehmer in genügender
Anzahl melden . Sie wird sich auf diejenigen Jncipienten be¬
schränken, die bis dotthin bereits emen zweijährigen Vorbe¬
reitungsdienst hinter sich haben.

--- - Pom Wetter . Ein heftiger Südweftsturm brachte uns
gestern abend ein Gewitter , das um 10 Uhr unter Blitzen und
Donnern und wollenbruchartigem Regen über die Stadt zog.
Heute morgen haben wir bei frischem Wind« klares Wetter. Etnett



Januar von solch milder Witterung hatten wir seit langen Jahren
nicht.

Tödlicher Fall . Gestern nachmittag 8'/ « Uhr arbeitete der

29jährige ledige Blechner Josef Späth ans Rastatt im Mittelbau
des neuen P o st g e b a u d e s . Er wollte sich ein Werkzeug holen
und beKb sich deshalb auf den Lichthof des genannten Gebäudes ,
dabei verlor er durch einen heftigen W i n d st o ß das Gleichgewicht,
siel 1 'b m tief herab und war sofort tot . Das Verschulden
eines dritten liegt nicht vor .

30 . Dez. 1898 den
zum Sekretär beim

Amtliche Nachrichten.
* S . kt . H. der Großherzog hat unterm

Kinanzprattikatsten Rudolf O Deeckc von Karlsruhe
Evangelischen Oberkirchenrat ernannt , dem außerordentlichen Professor
an der Universität Freivurg , Dr . Salomon » Rickendorf, tue etatmäßige
außerord . Professur für semitisch -orientalische Philologie an genannter
Universität übertragen und dem außerord . Professor an der Universität

>eidelberg, Professor Dr . O Gattermann , die etatmäßige außerord .
rofessur für organische Chemie an genannter Universität übertragen .

* Durch Entschließung Großh . Steuerdireklion vom
7. Januar d . I . wurde Buchhalter Ludwig • Klaiber beim Finanzamt
ßtockach in gleicher Eigenschaft, zum Finanzamt Emmendingen und Buch¬
halter Emil O Sternheimer beim Finanzamt Emmendingen in gleicher
Eigenscha ft zuy, Finanzamt Sto ckach versetzt .

Verschiedenes .
* In der Verdeutschung unserer Heeressprach « ist ein

weiterer Fortschritt zu verzeichnen, indem für das Wort „ein -
ra » giert " das Wort »eingereiht " zur Anwendung kommt.

* Berlin , 12 . Jan . In der „Vossischm Zeitung " war kürz¬
lich berichtet worden , daß „Bismarcks Gedanken und
Erinnerungen " nicht in Rußland eingeführt werden dürften .
Demgegenüber wird dem »Berl . Tageblatt " aus Odessa geschrieben:

»Dieses Werk ist allein in Odeffa rn Hunderten von Exemplaren
eingesührt ; ich besitze es seit Wochen . Der Stadthauptmann von
Odeffa , Graf Echuwalow , Sohn des ehemaligen russischen Bot¬
schafters in Berlin , ließ es telegraphisch bestellen und war somit
der erste Empfänger ."

* Berlin , 13. Jan . Der in der Spieleraffäre verhaftete Graf
stlaus Egloffstein ist 27 Jahre alt und der älteste Sohn des Grafen
Friedrich Leopold von und zu Egloffstein , Majoratshrrrn des
Fideikommiß Arklitte », Kreis Gerdanen , mit den Gütern Kromlau
und Groß -Düben in der preußischen Oberlausitz . Die Familie
Egloffstein gehört zum fränkischen Nradel , den preußischen Grasen¬
titel führt sie seit 1786 . Er war Leutnant bei den 10. Ulanen in
Züllichau , wo er Schulden halber entlassen wurde und seitdem
«ine zweifelhafte Spielerexistenz führte . Sein Vater hatte jegliche
Zahlung vor seiner Verabschiedung im Regiment schon verweigert .

* Frankfurt a . M ., 11 . Jan . Nach Mitteilung des statistischen
Amtes ist die Volkszahl von Frankfurt , unter Berücksichtigung der
seit der letzten Volkszählung polizeilich gemeldeten Zu - und Ab¬
wanderungen sowie des entsprechenden Ueherschusfes der Geburten
über die Strrbefälle , am 1 . Januar d. I . aus rund 251000 ge¬
schätzt worden .

* Sonneberg , 11. Jan . PaS große Moll -, Weiß - und
Pelzwarengeschaft der Firma Aischleben ist abgebrannt .

* Lübeck , 12 . Jan . In Ludwigslust wurde Leutnant von
Rohr vom 17 . Dragonerregiment in seinem Zimmer erschossen
ausgesunden . Ob Selbstmord oder ein Unglücksfall vortiegt , ist
«nbekann ».

* Leipzig , 10 . Jan . Vor längerer Zeit bereits wurde in
Metz ein angebliches: Goldwarenhändler, Namens Alfred Gold -
zum er , polnischer Nationalität und zuletzt in Paris wohnhaft,
«egen Verdachtes des Landesverrates verhaftet . Wie das
^Leipz. Tagebl. " erfährt, ist in letzter Zeit die Voruntersuchunge Goldhumer abgeschlossen worden ; das gegen ihn vorliegende

rial ist dem Vernehmen nach so belastend , daß voraussichtlich
in kurzer Zeit vor dem Reichsgericht der Landesverratsprozeß gegen
Voldhumer , der sich zur Zeit noch in Metz in Haft befindet , vor
sich gehen wird .

" Brüssel , 11 . Jan . Nach der „Jndependance " wurden
2 Schiffsjungen der zwischen Ostende und Dover verkehrenden Post -
dampser wegen fortgesetzter Gepäckdiebstähle verhaftet , deren
Urheber lange nicht ermittelt werden konnten .

Handel und Verkehr.
• Mannheimer Börse , Effekten . An heutiger Börse waren

Mannheimer Vank-Attien 133 '/» Proz .. Chem . Fabrik Gernsheim -Aktien
i 20 Proz . und Schwartz-Brauerei ä 117 Proz . im Verkehr. Sonst no¬
tieren Oberrheinische Bank- Aktien 124 ' /- G. 127 .80 Bf ., Pfälzische Nord-
bahn-Altien 143 '/ , Proz . Bf . , Speyerer Ziegelwerke-Attien 108'/, Proz . G .

* Mannheim , 12. Jan . (Getreidebörse .) Bei fester Tendenz
war die Kauflast eine rege. Preise per Tonne cif Rotterdam :
Saxonska M . 144 bis ISO. Südrussischer Weizen M . 133
160. Kansas M . 132 bis 134 . Redwiuter M . 140. Milwaukee-Weizen
M . 134. Neuer La Plata faque M . 135. Russischer Roggen M . 120 .
Western-Roggen M . 125 . Mais mixed M . 88. La Plata -Mais M . 89.

Euttergerste M. 96. Weißer amerikanischer Hafer Ai. 122. Russischer
iittelhafer M . 118 bis 120. Prima russischer Hafer M . 124—136.

* Frankfurt a. Main , 12. Jan . (Abendbörfe.) Kreditaktien
226.10 v. Darmstädtrr Bank 154 .30 b. Deutsche Bank 207.30 b . Edison
285 b . G , Mehl- und Brotfabrik 108 b. Licht und Kraft 136.50 b . G .
Elektr. Unternehmungen 132.90 b . G . Ungar . Elektr . 139. 50 b . Lom¬
barden 27.40 b . Gotthard 151LO , 60 b . Jura -Süuplou 92 B ., 91.90 G .
Central 156.40, 80 b . Nordost 112, 111 .90 b . Union 83. 10, 40 b . Ita¬
liener 93.30 b . Buenos 42.80, 90 b . Mexikaner von 1898 38.40 b ., üproz«
do . 99.30 B .. 20 G .

" Berlin , 12. Jan . Spiritus 50er — . 70er 39 .60.
" Hambura , 12. Jan . Kaffee goo» average Ganros . (Schlußkurse),

sür Marz 31-/« Pf ., für Mai 32 '/« Pf .

" Magdeburg . 12. Jan . (Zuekerbericht . ) Kornzucker rxll . von
92 Proz. —, neue — , Kornzucker exll. 93 Proz . Rendem. 10.25—10 .40—
neue — .- , Nachprod. exll. 75 Proz. Rendem. 8.- 8.30. Still .
Brotrafstn . 1. 24 .- , Brotrafst«. 2. 28. 75, Raffinade mit Faß
23.87 '/, —24.25, Gern. Melis 1. mit Fab 23.— . Still . Roh¬
zucker 1 . Produtt Transits f. a. B. Hamburg für Januar 9.42'/» ®.
9 .55— Br ., für Februar 9.55— G . 9.52'/» Br ., für März 9.55 — G.
9 .60— Br . , für Mai 9 .62 '/» G . 9.87' /» Br ., für Oktober-Dezember
9 .30— G . 9.37 -/, Br . Still .' Ro t t e r d a m, 12 . Jan . Zinn Banka prompt fl. 59.

• Liverp ool . 12. Jan . (Baumwolle.) Schluß . Tageseinfuhr 49000,
Umsatz 15 000 B . Amerikaner ruhig . Surats unverändert .

* Petersburg , 12. Jan . Weizen loko 11 .—. Roggen loko August
8. — . Hafer 5 .— bis 5.20. Leinsaat (9 Pud ) loko 13.75 . Hanf loko — .
Talg — . Wetter : Tauwetter .

** Mit Wirkung vom 15. Januar wird der Bodenseedampf¬
schiffskurs K 14 von Bregenz bis Lindau um 20 Minuten früher
gelegt, mithin Bregenz ab : 11 .50 Uhr V. , Lindau an 12.15 Uhr N . ver¬
kehren . Durch die Früherlegung dieses Schiffskurses soll ein bis jetzt
nicht vorgesehener Airschluß an den um 12 .24 Uhr N . von Lindan nach
München abgehenden Schnellzug 72 geschaffen werden. (K. Ztg .)

Draytberichle .
V Berlin , 12. Jan . Der . Reichsanzeiger " meldet : Der bis¬

herige Geh . Oberregierungsrat und Vortragende Rat im Reichs¬
justizamt , v . Seckendorfs , ist zum Unterstaatssekretär
im Staatsministerium ernannt worden .

w Berlin , 13 . Jan . Die Morgenblätter melden : Beim
Reichskanzler fand gestern abend ein Diner statt , an dem die
Minister , Bundesratsmitglieder und das Reichstagspräsidium teil -
nahmen .

v Berlin , 12. Jan . Die „Nordd . Allg . Ztg ." sagt in einer
Besprechung der Debatte des Reichstags über die Interpella¬
tion Wangenheim : Alle vorgebrachten Gründe für die gänz¬
liche oder teilweise Aushebung der Gren zspe rre wurden
vom Staatssekretär des Innern und dem preußischen Landwirt¬
schaftsminister so gründlich ab gethan , daß erst neue Waffen aus
den nimmer ruhenden Werkstätten der Agitation herbeigeholt werden
muffen, um der öffentlichen Meinung die Ansicht aufzuzwingen , daß
die Maßnahme der Regierung dem Volkswohl widerstreite . In ein¬
sichtigen Kreisen wird die Uederzeugung mehr und mehr erstarken ,
daß die Förderung der einheimischen Viehzucht zu
den dringlichen Aufgaben unserer nationalen Wirtschaftspolitik ge¬
höre und daß die Landwirtschaft den gleichen Anspruch auf staat¬
lichen Schlitz zu erheben berechtigt ist, wie jeder andere Erwerbszweig .

v Berlin , 12. Jan . Wie ein Berichterstatter hiesiger Blätter
meldet , enthält der dem Bundesrat vorliegende Entwurf des
Bankgesetzes eine Verstärkung des Grundkapitals
um 30 Millionen , also von 120 aus 150 Millionen Mark . Der
Entwurf ordnet ferner die Wiederaufnahme der Zuweisung
an den Reservefonds behufs dessen Verstärkung bis auf

*

*/* des
Grundkapitals , mithin bis zum Betrag von 60 Mill . M . an und
ändert gleichzeitig die Gewinnverteilung dahin , daß der dem
Reiche zusallende Anteil sich auf °/« des Gewinnüberrestes erhöht ,
sobald die Gesamtdividende der Anteilseigner 5 Proz . übersteigt .
Das steuerfreie Noten kontingent der Reichsbank wird
aus 400 Mill . M erhöht . (F . Z .)

v Wien , 12. Jan . Der Reichsratsabgeordnete , ehemaliger
Ackerbauminister Graf Falken Hayn , wurde heute mit den
Sterbesakramenten versehen.

' Tarnowitz , 12 . Jan . Der Kaiser erhob nach oberschlesischen
Blättern den Grasen Guido Henckel von Donnersmarck
in den Fürstenstand . (Fürst Guido ist 1830 zu Breslau ge¬
boren . Seine erste ihm 1871 zu Paris angetraute Gattin Blanche ,
verw . di Paivia , geb . Lachmann , geb. 1826 zu Moskau , starb 1884.
Er heiratete 1887 iu zweiter Ehe Katharina , geschiedene v . Mura -
wiew, geb. v . Slejzous , aus welcher Ehe zwei Söhne hervorgegangen
sind . Fürst Guido ist einer der größte » Grundbesitzer und be¬
deutendsten Industriellen Deutschlands . Sein Besitz beziffert sich
nach vielen Millionen . Der jetzige Fürst war auch bekannt durch
seine freundschaftlichen Beziehungen zu dem Fürsten Bismarck .
D . Red .)

* Ofen -Pest , 12. Jan . Der liberale Dissident , Graf Julius
Andrassy , wird heute die Bed inguugen der Oppo srtion
Banffy vorlegen . Bon der Opposition wird es als ein bedeutendes
Zugeständnis hingestellt , daß selbst die äußerste Linke sür den Fall ,
daß der Ausgleich mit Oesterreich ans parlamentarischem Wege
nicht zustande kommen uud daher der Notparagraph in Anwendung
treten sollte, die Aufrechterhattung des bisherigen Zustandes bis

zum Ablauf der Handelsverträge im Jahre 1903, selbstverständlich in
einem Ungarns Zollhoheit deutlich hervorhebeuden Vertrage , als zu¬
lässig anerkannt habe. Die Forderung , daß während dieser Zeit
etwauige Handelsverträge im Namen Ungarns selbständig ab¬
geschlossen werden sollen, hat nach der Ansicht der Oppositionellen
keinerlei prattische Bedeutung , da die Verträge erst 1903 ablaufen .
Dagegen herrschte gestern im Klub der Regierungspartei nur eine
Stimme , daß die Bedingungen der Opposition , zumal die Forder¬
ungen hinsichtlich der Wahlresorm und Revision des Unvereinbar¬
keitsgesetzes . offenbar auf Vernichtung dieser Partei abhielten , gänz¬
lich unannehmbar feien . Man darf nicht vergessern, daß von 240

Mitgliedern der Regierungspartei an 200 Stelluugen innehaben ,
die mit ihrem Mandat unvereinbar sind.

w Paris , 12. Jan . (Senat .) Loubet wurde mit 288
Stimmen zum Präsidenten wiedergewählt , ebenso das andere
Bureau . Nächste Sitzung morgen .

vf Paris , 12 . Jan . Die Kriminalkammer des Kassa¬

tionshofes vernahm du Paty de Clam , wobei Loew den
Vorsitz führte .

v Madrid , 12. Jan . Otis fragte Rios , ob die spanischen
Truppen in Manila die Amerikaner , falls diese angegriffen
würden , unterstützen würden . (! !) Der Ministerrat beschloß, daß die
Spanier sich unbedingt neutral zu verhalten hätten .
M c Kinley telegraphierte Otis , einen Zusammenstoß unter allen
Umständen zu vermeiden, bis der Friedensvertrag ratifiziert sei.

^ London , 12 . Jan . Wegen des stürmischen Wetters
hat die Kaiserin Friedrich ihre Abreise ausgeschoben .

v/ Koustantinopel , 12 . Jan . Außer dem Jrade zun « An¬
kauf von 30000 Shrap nells und rauchschwachem
Pulver wurde ein weiteres Jrade erlassen , womit der Ankauf
von 162 Schnellfeuergeschützen mit 7 '/ - ow Kaliber sür
27 Batterien , die zur teitweisen Neusormierung der ersten drei
Korps bestimmt sind, und ferner der Ankauf von Geschossen
und Pulver für zwei Haubitzenregimenter der Korps
von Saloniki und Adrianopel , sowie einiger tausend Repetier¬
gewehre für die Kavallerie augeordnet wird . ( Abrüstung !)

* Statte «, 12 . Jan . (Wiener Bureau .) Prinz Georg er¬
ließ an die sich in Kandia aufhaltenden Flüchtlinge eine
Proklamation , worin er dieselben auffordert , zu ihren im
Innern der Insel befindlichen Besitzungen zurückzukehren , oder die
i ; nsel zu verlassen.

w New -Aork , 13. Jan . Aus Manila wird gemeldet : Die
Filipinos blockieren auf Jlo - Jlo die Flußmündung .
Eine Abteilung ainerikairischer Soldaten , die Sonntag zu
landen versuchten, mußten sich zurückziehen , bevor sie sich
zum Gefecht entwickeln konnten. (Hier geht's also mit dem „Siegen "
nicht so leicht. D . Red .)

Der Fall Beanrepaire vor der Kammer .
vt Paris , 12. Jan . (Kammer .) Der Saal ist überfüllt .

D e s ch a n e l hält seine Antrittsrede als neu gewählter Präsident .
Es sei die Pflicht des Präsidenten , sich der Unparteilichkeit zu
befleißigen und versöhnend zu wirken . Er müsse auch bestrebt
sein, die Mitglieder der verschiedenen Parteien einander näher zu
bringen , da diese sich nur bekämpfen, weil sie sich nicht kennen.
Frankreich liebe wohl das Heer , aber auch die Gerechtigkeit .
Vor den schweren Gefahren , die innere Zwistigkeiten mit sich
brächtm , müsse man Ruhe und Kaltblütigkeit bewahren .

Aus Verlangen des Ministerpräsidenten beschließt das Haus
die sofortige Debatte der Interpellation betreffend den Fall
Quesnay de Beaurepaire .

Millevoye (Nationalist ) : Die Erregung sei so groß , die
die von Quesnay de Beaurepaire gegen gewisse Richter vorge¬
brachten Anschuldigungen verursacht hätten (Lebhafte Zwischenrufe .)
Er verlange eine Untersuchung . (Tumult . Zwischen verschiedenen
Deputirten kommt es zu einem Wortwechsel .) Millevoye hält es
für unmöglich, die Revision unter den gegenwärtigen Verhällnissen
fortzusetzen, und verliest unter fortdauerndem Lärm die Erklärungen
Quesnay de Beaurepaires im „Echo de Paris " . Er verlangt
schließlich Disziplinarmaßregeln gegen die schuldigen Richter . Ter
Kammer und der Regierung liege es ob, die Gemüter wieder zu
beruhigen .

Lasies (Antisemit) : Das Land habe genug von der Dreyfus -
sache . (Beifall .) Man müsse eine ernste Untersuchung austellen .
Loew , Bard und Man au hätten ihre Pflicht ver¬
letzt . (Es erhebt sich lebhafter Protest ; der Ministerpräsident
Dupuy protestiert gegen die Worte Lasies . Der Präsident ruft
Lasies zur Ordnung .) Lasies schließt unter großem Lärm der
Kammer , indem er der Kriminalkammer Parteilichkeit
vorwirst und behauptet , die Dreysuskampagne werde mit fremdem
Gelde unterstützt . (Lärm .)

Der Justiz minist er besteigt die Tribüne .
Justizminister Lebret erklärt , seine erste Pflicht sei es,

den regelrechten Gang derJustiz zu sichern . Da gegen
einige Richter Vorwürfe erhoben worden seien, habe der Minister
dieselben zum Gegenstand einer Untersuchung gemacht . Die
Untersuchung sei umfassend und loyal gewesen . Die Kammer
werde von dem Ergebnis derselben Kenntnis erhalten . Gegen halb 8 Uhr
abends nimmt die Kammer mit 423 gegen 125 Stimmer «
dievonderRegierunggebilligte Tages ordnung an .

Unwetter .
rr Saarlouis , 13 . Jan . Ge Witter stürme mit Wolken¬

bruch suchten die Gegend heim und richteten vielfach großen
Schaden an .

v London , 13 . Jan . Infolge Weststurmes ist der ge¬
samte Kan aldien ft eingestellt ._

Verantwortlicher Redakteur : Otto Reust ,
sür den Anzeigemeil : Luowia iiortia ö i„ KnrsZrn '' ■.

' Geboren .
~ ~

Karlsruhe , 4. Jan . Erna , B. Mich. Henrion , Kasernenwärter . —
5 . Jan . Alfred August , V . Joh . Michael Bauer , Hofkonditor . —
6. Jan . Karl Heinrich , V. Karl Heinrich Scherzinger , Schreiner .
— 7 . Jan . Krimhilde Franziska Elsa, B . Hugo Pätzel, Vizefeld¬
webel ; Alfred, B . Jakob Sieber , Ausläufer : Martin Albert Alois ,
V . Martin Straub , Schlaffer. — 8 . Jan . Lina , V. Isidor West-
heimer, Kaufmann ; Otto Heinrich, V . Gottlieb Friedrich Betsch,
Spezereihändler ; Franz Oskar , V . Franz Mayer , Tapezier ; Lmq

S
enriette, B. Josef Wilhelm Lorenz, Schlosser ; Wilhelm , V. Wilhelm
ahn , Gasarbeiter .

Eheschließungen .
Karlsruhe , 10 . Jan . Gustav Hauth von Stafforth , Bäcker hier, mit

Marie Vollmer von Knielingen; Johann Flaig von Gutach , Bahn -
arbeiter hier , mit Anna Schmid von Oberriffingen .

frankfurter Börsenkurse vom IS . Januar 1899 .
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126.00 ö 'u n von 1897 — 10.
37 0- oo » Lahr von 1889
95.50 o ‘,a i .aniUjeimv. 1888 -
2äJS- - ', » „ 0. 1895 -

I0C20 3V, a 1698—1903 -

952
ü6.v<

£8.60

6 3
9520' .2

Psäizijche Max 4 l ,»°/0
ßfalziiche Nord 4%
Nordd. Äovd . 4°

IJUW u
L0I . Ä201

126.00

Bouvezaftlte Bant -Aktien
^ DeutscheRchsb. 3' /,°,»!166.' 0 1̂S6 .1>
^ Frankfrt. Bank M. 4% '

Badische Bank . 4°/»
Berliner Hdlsgei.
Darmstiidt -Bk. R . 4" -
Deutsche Bank . 4°/»
DeutscheBereinsb. 4' /,
Disk.-Konmr.-Ant .
Dresdener Bank 4°/o
Mitlelö . fttebitM . 40;a
Natlbk. f . Deutichl. 4°ls
Oberrhem . Bank 4%
Psalzische Bank 4° (
KhrtniicheAreditbk.4" .'s
Süddeutsche Bank 4%
Württ. Notendank 4°<.

BereiuSbk. 4" ,o
Oesterr .Ungar.Bl- N

„ Kredit -Bk. 5-
rcnerBantverem5°

167,30
15410
307 .70
11S.7 .
1631
11990
148.0

142.8 ,

113 : 0
147 7
15670

1678
154.1
2 7.7
119 7
196.0
168 .1
1199
1480
124.9
1 :070|
142.9
106.5
118.0t '
U7 70J
1 67
«26.4

132 9 (1330

Oeft.-11ng. Staatsb . 5
Oefi Eüdb. (Lomb.) 5

0 Gotthardb .bOOFr . 4"„
Jtal . Mittel« . L. 500 4
Weftfizilian. E.-B. 4" /,
La Vewee Bzg .-A. 6°/0

bto. 8t .-A. 4°,v

Jndafirie -Pttea .
D .Meiallpatronenfbr. — 348 00
ziöln-Nottweil .Pulver —
Bav .L»U.-u.Soda-F.b »35 ö(
Bad .Uhrensadr.Furtw — 50 <
Bad.Zuckers .Wagh.Ss« — 52.2
■ixtlinget Spinnerei K7 ■
starbwerke (Höchst) 5 — »II 50
«iarlsr . Maichinend. 5 — 221 .00
üla>ch.-Fbr. Grchner 4 206.C .’ 2 -6.00
Lereindtsch . Oelfbr. 4109.00 >̂ 90
3ellstoff-Fk . Waldhos4 270 00 -£l . 00

Aktien inländischer Iß Ungar ft qe
Transport - Anstalten . 4 Vorarlberg

Lud« igSH --Berbach 4«ftt24LS0i24Schi4ö such«ifb.« .

143.5 :
llr .,20

133 6
1435

' 3 .2-
Attien nusl . Transp. -Buft.

— >154.80 »
— 27.4
— >I51D

102.10,102.10
530 I 53. 0

— i 925
6330j 833

BrtorttatS -Odltgattonen von
TranSpott -Anstatten.

SLivornes .L.6,0 N.V-
SSüdital . E .-B.Mer .)

Toskanisch « C. Fr .
5 Wetzsic. E . ». 79 strr.

Ruff. SüdwestG.-B.
Wladikawkas E.-B.

Anatvl E^B .-Obl.i.G.
OSste de Minas E.-B.
6 Cal. Pac. IIIMortg .
5 Lalisornia u.Oreaon
6 Pac . of Mis . Komol.
LouthernPar .osEalü.
West . N.-BorkP . IM .

- Pfälzische. « , . 1 1 .70
3 >/, Psälgrschc . « - —
3,,, , cmw. . £9.30
1 Albrecht. steuersttl -
- Böhm. Noch r- « . 101.10
l Mabeth . fteucrpft - 37.4t

. fteuetu . 10170
, Franz 3-1« « _ 99.40
. Aichr. Grzb. v . 9? 99.50
, Oest . Nrd«. Obl.7» naoo
, dto. Lit. » . ft- 1-Ä80
,Oefterr .Sd^Lomb.ft. 106 7
. . . M . 99 .80
i , > , Sr . 763
, , Ungar . StA » 3.0

»on 1883 M. Hii.7;
I \ ~ VTU .®m. 92 .70
I , IX. Emmlff. 91.6
1 „ von 1885 Fr. 891
i * Lrg.-Netz . . 9 B0
3 „ von 1895 strs . 87. 6
3 Prag-Dnr m 1M> 86 . üj

)iaab -O«d .-Äbem .M . 79^ 0
dto

Pudols .
m 1691
tzrs. ft.

fib.) W.
-aliz. fl.

ftri.

70 ii ;l
99.5
99.31

3930
101.70
1,6 .20

101 .10
97.4

101 3
99.5
995

113JÜ
103.8P
106JÜ)
9o8 :
7‘\ 40

1184)0
101 .7.
628
91.6
8 -\ 2
90Ä)
87.0>
861
79 l
7820
99.-

lül -r
I08LO
89.40

iW

Ö8S0I4

6210
62.4
96.2

100.40

101.50

65.01

108.30

112.2
1 930

621
62 b'
362

100.40
1013
10V0
160.40
650

106.3 ,083CJ1
lr8^ >
1122
104 3

SDortmund Umom-H.
4V-Eisenbahnrentenok' ' MnnL ^Obl.Preust .

Pfdb.-Bk. unk. 1901
i°,4Kleinb .-Obl.Preust

Pfdd .-Bk unk. 1908

i9 3>

Psnndt ,riese.
Frks. Hyp̂ Kr. S . Ajlul .0qi01.00

r ' ,2 bto. 0 . 23,30 u. 33 | 97 30 97.3
4Hamb .Hyp.-B.S .141

—250 (unk. b . 1900) — 10Ü.CK
3>/r Meining.H,pthbk. — 97.00
4 dto. (unii . 1900) - W5 .40
31 , dto. (unk .b . 1S05) — 97 60
i Pfii -HdP^ a a 1898) — 100.16
3 ' !, dto. - 97 60
4 Preub . L.-B .-« . 18S0

(unk. b. 1900)
a 1886

3>-, „ <MS .4L1389
o : . » dto. S4uick.b . 1900
3 ‘ , » bto. 96 „ „ 19 "
4 Preust.Hvp^B« i^
3 *i , a Beri^N.-G.
3' ,s h Pfddr .-Bk. E.

XVII uni . b. 1905 9660 96 5
-» Preust. Pfdbr^Bk.

L . XV1I1 unk . b . 1968 A8 SO 8ö3ös
4Pr «ub .Psdbr.'Bk . L.
XVIU unk . b. 1908

4 Rh. Hyp . uni. b . 1902
3 - /, dto.

0 3 >j , dto. ©.69—:2
i Südd. B .-Kr. Mnch.
4 WürtuHoxolhekenL .

Mg . Elettr .-S .-Obl.

Verzinslich «
! Badische Prümien .
4 Bayerische Prämien
ö Donaureaulierung .
3 '/, Köln-Mindener .
3 Madrider 100 Fr.
4 MeiningerPrL»u-Pf.
4 Oesterr. ». 1854 .
5 „ n. 1860 .
3 Oldenburger . .
3 Türken Fr . 400 . .

9650

98.96

102.0.
10100
9630

loöbo
101.70

12
101 .
86.46
97 .3'

100.0
100,70
10,

10170 161,70

Lose
117.5p 1476C

Meuünger fl. 7
Neucharelcr . Fr . 16
Oesterr. n. 1864 fl. 100

„ Kred . o.56 „ 100
Bappenh. Gräfl . » 7
Schwedische THIr. 10
Ungar. Staats fl. 100
Benetianer Lire 30

136.2

1374
14

~
S0

1 34

131 .5
136.3

137 40
197.00
148 9
133 5
U4 8nL

Unverztnsitme Lv,e.
AnSbach -Gunzh. ft. 7
Augsburger . . ft. 7

ijBraunichweigThr. 20
‘ Finnländer Thlr . 10
, ,rreiburg(Kant .)Fr .15

0 Kalländer . Ir . 45
Fr. 10

37L0I 37.9
24 701 24 8

124.2 ■124.201

23.70! 23.70

23.40

2350

333.
34900
23.40

2<Äl
236)

Verfallene Coupons .
Amerik. Unit. St .-Obl. . . 4.19 —

dto. Eisenbahn . . . . 4.19—
Belgische . . . Fr . 100 80.40
Franz. . . . . . „ 100
Oesterr. S. W. . . fl. 160 16900

Geld -Sorten .
20 Franken-Stücke
Dollars in Gold. .
Engl. Sovereigns

1619
421

2 40
16.1
4.1

20 .
'

59 50
20.70

5960
20.8
43.9
14. 0

IOO. . . .
96 40s . . Fr. 10 14.-0

96kd Wechs
960

100-^ J Amsterdam ^ . . . . f̂l. 100

Papier -Geld.
Amer.(kl.Grenb.)p. D . —
Franz. Banknoten. . —
Oesterr. 100 fl. Banku. —
Ruff . Banknot. v . s .R . —

4J&lt
M.03

16935

Aimverpen-BEel
Italien . . . . . . .
„onbsn .
Rew-Bork (3 Lage Sicht) .
Paris .
Lchroz. Bkplätze . . . .
lüien ö. W. .

Fr . 100
Lire 106
Lstr. 1
D . 100
Fr . 100
Fr . 160
fl. 100

e l.
KurzeSicht.

168.70
8095
75 J25
20.410
6U0
86 45

169.4)
bto .

21/»—3 Monate.

21 .465B 20.4208

Reichsbank -Diskonto .

8ü|Brämien-Erklärnng : Vs :(an.
,ebr. AbrechuuugStage . A g

™



Bauschlott.

Holzverstei-eruW.
S .U Grosch . Markgr . Rentamt Bau¬

schlott verstkigorl am Dienstag de»
17. Januar 1888 an« dem hcrrschasl -
Itdicn D alddismkt Steulingce , (Semark-
u» g Göbrichen mit Borgsrist bis
Martini 1899 :

21 Eichen L bis IV . Klasse , 38 Forlen¬
klötze I. und II . Klasse u . 1 Lärchenklotz
I . Klasie. 259.2 2

Ansammenfnnst vormittags 1V
Uhr t « Schlag an der Gövrichcr
Stratze . _

Ktaimuhch-VrrSttzttiiiig.
Die Gottswaldgeine .nden Bühl , Gries -

eim, Weier und Wliltersweier ver-
:eigern am Montag den 23 . u . Diens -
gg de» 24 . d. Mts .» jeweils vor .
Uttings 18 Uhr anfangend , im Hieb¬

schlag nti Gottswald nachverzeichnete
Etä .nme:
580 Stück Eschen im Maßgehalt von

0,20 bis 1,83 Festm.
19 Stück Eichen im Maßgehalt von 0.22

bis 6,91 Festm.
2 Stück Buchen
9 Stück Ahorn und 1 Birke,
wozu Liebhaber cingeladen find.

Bemerkt wird , daß die Eichstämme am
Montag zur Steigerung kommen.

Bei ungünstiger Witternng wird die

f teigerung im Gasthaus zur Krone i»
riesheim ubgehalten . 293 2 . 1
Biiht b . Dfk ; bürg , den 10. Jan . 1899.

Der Berwaltungsrat :
Jogerst . Bgmstr .

StMNlholMßeigkruug.
Die Gemeinde Oetigh im . Stmt Ralratt ,

» ^ steigert am Mittwoch den 18 « d.
« is . » vormittag * 1 210 Uhr . in ihrem
Gemeindewald . Hrebschlag Nr . 5, folgen¬
des Stammholz : SOI . 1

133 Ech - n. darunter bis zu 3 Festm .,
89 Eschen ,
8» Erlen .
3 Hainbuchen,
4 Pappeln .
55 Werden.
Die Znsammenknnst ist zur besagten

Stunde im Hiebschlag.
Hierzu werden Liebhaber eingeladen.
Letigheini , den 12. Januar 1899 .

Der Gemeinderat :
Kühn .

vdt . K ü 1) n , Ratschreiber.

Erde 271.2 .2

iann im Schloßgarten und auf dem
Schloßplatz angefahr en werden . Dieselbe
wird je nach Beschaffenheit gut bezahlt.

Großh . Gaitendircktion.
Ein jüngerer Geo¬

metergehilfe
fauch ungeprüft ) , der sauber u . exakt
zeichnet , sowie genügende Erfahrung in
nivellitischen Arbeiten besitzt , findet auf
dem tzeichenbureau der unterfertigten
Direktion länger andauernde Beschäf¬
tigung . 296. 1

Meldungen mit Zetlgnis -Abschriften
und Gehaltsansprüchen unter Angabe
des Eintrittstermins sind zu richten
an die
Direktion der Stadt . Gas- und

Wasserwerke Karlsruhe .

Danksagung.
I » 6 Wochen habe ich durch die

Behandlung des berühmten Haar -
si-eztalisten , Herr « F . Kilo in
Herford den stärkst n Haarwuchs
hervorgebracht ; ich war vorher bei¬
nahe kahlköpfig , mit Schuppe », Jucken
und Haarau - iall stark ge . lagt . Jetzt
bin ich von allem befreit und habe
stärkeres Haar wie je zuvor .

Ich spreche dem Herrn F . Kilo in
Herford für diesen glücklichen Erfolg
meinen wärmsten und öffentlichen
Dank aus . Ni . mazo sollte versäumen ,
bei ähnlicher Plage sich sch

'.cuniast
an denselben zu wenden. Prospekte
sendet er kostenfrei. 31 .4 . 1
Jos. Schadenfroh , Müller.

Dampfmaschinen :
Eine Woolf ' schc Compound - Ma

schine mit Condensation (100 Pfcrde-
kräste , 45 Touren ) nebst Speisepumpe
und Seilscheiben :

eine liegende Schieberdainpfnia
schtne mit Condensation (30 Pferde-
kräftc , 75 Touren ) nebst Seilscheiben,
beide in ver .üglichem Zustande , von
G. Kuh r in Stut grrt-Bcrg gebaut,
werden , weil wegen Geschäftscrweittr -
ung entbehrlich geworden , billig abge¬
geben «on 2313 .3

Ludwig Trick ,
Celluiosefabrik

in Hehl et. Rhein .

Friedriehsbad .
Als Reiniguiwsbüder , sowie zur Ab¬

härtung des Körpers bringen wir unsere
vorzüglich eingerichteten und gut venti¬
lierten 269.7.2

^ Vsnnsndskler
in drei Preislagen zur fleißigen Be¬
nützung in cmpiehlenoe Erinnerung .
1 Bad I . Klaffe 85 Pfg . , II . Klasse

60 Psg . , III . Klasse 30 Pfa .
10 Bäder I . Klaffe 7 M . , 1l . Klasie 5 M .

Piaiiino .
I

befferes Instrument , unter langjähr . ,Garantie billigst zu verkaufen bei «
BE. Hack , PianoforteUandluiifl , !
Rstpp rrerstr . 2 , 2 Tre . pcn. I
Kein Ladeir, daher bedeutende Er - »

sparnis beim Einkauf ; [
Schönste Auswahl ! 166 .4.21

® » ** aiigeehenr Haftpflicht und
Unfall -VerslcherungsGsellichaft

Greuere .l - Ageut
für das Grotzyerzogt ' um Bad « ge¬
sucht . Kach -eut - , welche Erfolge
nachwe .sen können , wollen Ouerte
« nter 8 . I>. 2214 eit G . L. Daube
k Co . , Karlsruhe » einrctchc « 171 .2 2

Liederhalle Karlsruhe .
Unter dem Protektorat Seiner König ! . Hoheit des Grossherzogs

Friedrich von
Montag den 16. Januar 1899 in der Festhalie

.HT
zur Feier des 56. Stiftungs-Festes

unter gütiger Mitwirknng 289.2.1

der Grossh . Kammersängerin Frau Henriette Mottl, des Grossst.
General - Musik - Direktors Herrn Felix Mottl , des Grossst .

Hofmusikers Herrn Julius Schwanzara und des Grossh.
Hoforchesters .

Musikalische Direktion: Herr Chormeister Eugen Gageur.

Vortrags - Ordnung .
1. Herzog Berthold von Zähringen , Männerchor

mit Orchester . . E imund .Kühn .
Mit Allerhöchster Genehmigung vom Co rpo -

nisten Sr . Königlichen Hoheit <1«pn Gross¬
herzog Friedrich von Baden gewidmet .

2 . Abendfrieden , Männerchor . frans Abt .
3 . a . Der Lindenbanm 1 f Franz Schubert .

l>. Ungeduld ! Lieder für Sopran \ Franz Schtibert .
c . Ständchen ) v Bichard Strauss .

Frau Mottl .
4 . Im Sturm , Mannerchor . Franz Ourti .
5. Somaierabend , Mannerchor mit Orchester . . C. Kammerlander .
6 . a . Andante 1 „ , . ... , , / Goltermann .

)>. Panilions ) Solovortrag Für Cello . . . { Po .ppe ,.m
7 . Den Hodten vom „Iltis “ , Männerchor . . . . Franz Curti .
8 . a . Loreley 1 f Fr . Liszt .

b . Ha deröslein / Lieder für Sopran [ Fr . Schubert .
c . Meine Liebe ist grün ) l -J - Brahms .

Frau Mottl .
9. a . Zieh ’ hinaus \ „ „ . . .. , / A . Fregert .

b . Klage / Volkslieder flu- Mannerchor j Fr iedr . Glück.
10. Meeresstille und glückliche Fahrt , Männei¬

chor mit Orchester . L . Fischer .

Saaleröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr.

iüi

Lielriiaiie Karlsniifi.
Die diesjährige Karnevals Tanzuitter -

hallung findet m Form eines

Kostüm-Kalle»
statt , zu wckchcm der Zutritt nur in Kostüm
oder im Ballanzug gestattet ist .

Zur Anskimfiserteitting weaeu Bildung
von ^Gruppen . welche sehr erwünscht ist ,
sowie wegen Beickasinng vaffstndct Rostü » r
ist die Ballkommissio» an den beiden nächsten

Sonntagen , jeweils von 3—5 Ubr nachmittags , im ll . iucn Laale des Hotel zum
Erbprinzen ( Eingang Kaiierstraße erste Thüre lir .ks) bereit. 300 .2.1

Wir machen jetzt schon darauf ausmerkwm, oaß das Einführungsrecht auf
beschränkt ist.

Der Vorstand .
tanzlustige Herren

Die gute Köchin , wie die sparsame Hausfrau schätzen
als hervorragendes Mittel zur Verbes¬
serung von puppen und schwacher Fleisch¬
brühe . Wenige Tropfen genügen . Zu haben
in Original - Fläschchen von 35 Pfg . an bei

JT. F . Wagner ,
132 1 Colonialw . in GrStiingeo .

Original -Fläschchen werden mit echtem Maggi billig nachgefflllt .

W

« 1
nt ?a

CÄrande -CJrille :

Wasser (Frankreich) .
Mild , angenehm , wirksam . Von ersten medicinischen Autori¬

täten empfohlen . >
! »iki • Bei Nieren - , Harn - und Blasenleiden ,iteieSU IIN . Gicht und Diabetes .

Bei Leberkoliken und Galien -
_ steinen , Stauungen im Gebiete

der Unterleibsorgane . 302 24,19

ÜOpital : Bei sämmtlichen dyspepsischen Affectionen .

Comprimes de Vichy - Etat :
Salz -Tabletten z , Auflösen im Wasser (4 Tabl . für 1 Glas ) .

Niederlage in allen Mineralwasserhandlung , u . Apotheken .
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Neu eröffnet ! MllIlCllCll . Wen eröffnet !

-7W«2. Hotel Eugliseher Hof.
Im Centrum der Stadt , gegenüber der kgl - Residenz, den Hoftheatern u .

der Hauptpost gelegen. Mit allem Comsort der Neuzeit ausgestattet . In allen
Zimmern : Electrisch Licht, Dampfheizung . Telefon, Waschtische mit kaltem u .
warmem Wasser. Personenauszug . Dunkelkamm .r . Ausstellungszimmer . Bei
längerem Aufenthalt Pension . Omnibus am Bahnhof . Mäßige Preise .

Gg - Dannhoser , Direktor . Hans Brunner » Besitzer .

Urteile über Ja t oi .
V . in O. Das erhaltene Javol hat unsern vollsten Beifall ge¬

funden and vortreffliche Dienste geleistet . Wir haben fast alle
bekannten Kopfwässer und sonstige Präparate versnobt , doch
müssen wir sagen , dass Leins davon dem Javol an die Seit « za
stellen Ist , nnd wünschen wir demselben aufrichtig die weiteste
Verbreitung . Wir haben das Javol bereits eindringlich in Be¬
kanntenkreisen empfohlen und werden nicht anstehen , dies aneh
weiter zu thnn . 5114 .6 4

IT . in G. Ich bemerke nooh , dass Ihr Javol einfach in jeder
Hinsicht tadellos ist nnd dass es das hält , was es verspricht .Dr . R . in B . Javol ist ein in gesundheitlicher Beziehung
sehr empfehlenswertes Haarpflegemittel , frei von zwecklosen and
schädlichen Bestandteilen . Es stellt ein für seinen angegebenen
Gebrauchszweck sehr geeignetes kosmetisches Erzeugnis dar .

von B. in St .-P . loh hin entzückt von dem Erfolg dieses
Produktes , ich habe so etwas Ausserordentliches gar nicht er¬
wartet . Ihr Mittel ist wahrhaft bewunderungswürdig .

von C. in B . In vielen Fällen war die Wirkung eine geradezu
überraschende .

Dr . S. in W . Ich bitte , mir nooh drei Flaschen Javol zn
schicken . Ich finde dasselbe ganz famos .

Ich unterlasse die Hamennennnng , weil es niemandem an¬
genehm sein kann , öffentlich genannt zn werden . loh erbringe aber nötigenfalls
die amtliche Bescheinigung eines Könlgl . Notars für wortgetreue Uehereinstimmung
mit den Originalberichten .

Javol verdient Vertrauen bis in die höchste Steigerung hinein . Es ist ein
ungewöhnliches , vorzügliches Produkt . Wer es einmal mit Verständnis gebraucht
hat , wird dem Kosmetikum Javol dauernd sein Vertrauen bewahren , wie es nie
and nimmer durch die leider unvermeidlichen Zeitnngsinserate erworben werden
kann . Preis pro Flasche für langen Gebrauch Hk . 2 _ in allen feinen Parfümerien
und Drogerien , auch in den Apotheken erhältlich .

Javol ist untersucht von den staatlich vereidigten Handelsohemikern Dr . Popp
und Dr . Becker , vereidigten Sachverständigen der königlichen Gerichte zu Frank¬
furt a . M . nnd als frei von den nach § 3 des Gesetzes vom S. Juli 1887 verbotenen
giftigen Stoffen befunden , ebenso von Dr . C . Enooh , Hamburg , als durchaus zweck¬
mässig erklärt .

JificstSeizJzaar
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Ohne ZiehungsverteguHg , ohne Redueirung des Gewinnplanes .

Ziehung unwiderruflich
gv * am 19 . Januar 1899Dritte Berliner

Pferde -

Lotterie
3233 Gewinne = Mark 102 000 Werth

Hauptgewinne
15000 , 10000 , 9000 , 8000 M .
Loose all . , auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste
20 Ffff . , empfiehlt u. versendet auch gegen Briefinarken

Carl Hei Sitze , General - Debit,
*
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Reichsbank Giro • Conto *

» HP

in . Kuhn . Stuttgart - Berg,
Maschinen- n. kesselfabrik, Eisen- u. Gelbglesserei.

liefert
D amnfmacphinan fÄr *Ue Industriell . Zwecke ,ampimascninefl elektr . Beleuchtung etc.

liegender und stehender Construction .
D omnflrpccol bewahrter Systeme , insbesondere

dlll |Jli \ Good mit rauch verzehrender Feuerung .
Iiocomobilen , Dampfstrassenwalzen ,

Wasserwerke jeder Grösse.
Brauereien "1* "SSÄ ;» .

Kühlanlagen und Eismaschinen
Beaten bewährtesten Systems in jedem Umfang . 177.52.

C. Jessen ,
Karlstr . 29 a

Großes Lager Vorzüglicher

Badischer, Pfälzer
mid Rheinweine.
Billige Tischweine int Matz
feinste Jahrgänge in Flaschen.

Moselweine
JU 50,60 , 75 , «0 100,120 Pfg.
per Liier im Fatz oder per

Fl 'sch«. 60. Ö0.4S
Proben frei in ' s Haus .

Mistiger Kails.
Gut eingeführte 204.2 .2

Zink- nnd Knpfer-
ornamenten-Fabrik,

in einer bedeutenden Handels - u. In¬
dustriestadt geleg n. mit einem jährlichen
Umschlag von Mk 90 000.— ist unter
günstigen Bedingungen zu kamen.
Uebernahme der Fabrikräume nubt er¬
forderlich. Offerten sud 0 . 2800 ? . M.
an Rudotf Moste . Frankfurt « . M .

Unentbehrlich für Hämorrhoidalleidende !
Wichtig bei Frauenkrankheiten!

Wohlthuend für Gesunde!

Ladebecks
selbstlhälige Stk &dOttChß .

Patentirt in allen Kulturstaaten .

Kr setzt Sitzwanne , Bidet etc.
jjj Preis 30 Mark .

j EL Ladeheck, Leipzig,
Ranstädter Steinweg 10 , I .

Zu haben in :
Karlsruhe bei W . Wagner , Ilerrcn .str. , Emil Schmidt , Bnsold

& Nied und Wilh . Göttle .
Baden -Baden bei G. Steinle und A . E . Thiergärtner .
Freibnrg bei J . IT . Dorfmeister und Max Stockmann .
Rasratt bei Carl Hoffman » . 4429.12.11
Pforzheim bei H . Schoentiegel ,

sowie in allen grösseren Städten Badens und Südwestdentsehlands .

SÖCf
592.52.51

in Süddeutschland
und Schweiz

ei» Objekt : Hölel , Gafthss . Restau¬
ration . Bierbrauerei , Fabrik , rsohn -,
Geschästs - , Renteuyaus , Billa oder
Herrsraaftssttz , Hof - oder Landgut ,
Waldungen . Bäuplätze zu kaufen,
verkaufen oder zu vertauschen beabsichtigt,
der wende sich an das Liegenschasts -
durea « fiir Siisdeutschland von
8iiBtavOuiunicl in Konstanz .

Wer
kamt sich einer vaterlosen , braven
Familie annehmen , die im harten Kampfe
um di« Existenz ringend , ohne Beistand
unterliegen muß ! Erforderlich find
Mk. 300 . Gütiae Anfragen befördert
die Exped. ds . Bl . unter Nr . 279.2.2

DonisoLs >
Baluimeisterscliiile

Wegebau - u. Tiefbau-Schule.
Lohrs. : 3 Sem .: Staatl . Reifeprüf, t
Staatsoom. Sem - 4nf. ; No v.n .Msi f

Ditector Rühl .

Suche zum 1 . Februar ein tüchtiges

Mädchen
für alles , welches gut und selbständig
kochen kan» . Eebal ! 25 Mk. u onatlich

Frau Haupimann Gebser ,
Saariiura i . L . 304.2.1

Sehwarzwaldgasthof ,
I seit vielen Jahren in bestem Kufe
stehend , am Platze ohne Con

[ enrrenz , mit guter Schoppen -
I \virtbschaf t a . bedeutendemFrem-
1 denverkehr , 30 Betten , schönen

Räumen , Garten n . 18 Hektar
! Ackerfeld und Wiesen besten Ge¬
ländes ist zn verkaufen . — Der -

I selbe befindet sich in einer auch
I als Luftkurort beliebten und sehr
I besuchten Fabrikstadt — 800 m
fü . M . — and könnte bald unter
I günstigen Bedingungen übernom -
I men werden . — Auskunft erhal¬
ten Selbstkäufer durch Albert
RotzingerinFrelburgl . B .

38.3.2

Dampf -Bad -, Wasch - u.
Bleich -Anstalt.

In unmittelbarer Nähe größerer Städte
Süddeutschlands ist eine nach neuestem
System eingerichtete u . mit allem Com -
iort ausgestattete Dampf -Bad - , Wasch -
u . Bleichanstalt , mit einer ea. 70 ar um¬
fassenden Grundfläche, von allen Seiten
freistehend, um billigen Preis verkäuf¬
lich. Vermöge der abnorm großen
Räumlichkeiten u . des dazu gehörigen
Grundstücks, welches nur einige Minuten
vom Bahnhof entfernt ist, ließe sich das
Anwesen zu jedem größeren Fabrikunter -
nedmen verwerten , wie auch in lembis¬
herigen Betrieb nach allen Richtungen
ausdehn n. Kaufpreis mit Einschluß
aller vorhandenen Einrichtung für
Dampfwasch- u . Bleichanstalt, sowie der
zahlreichen Dampfbäder , Maschinen u .
Geräte M . 60.000. Anzahlung M . 16,000 .
Rest naa >Uebereinkunst. Auskunft durch
das « üdd . Gesch. - u . Hyp . -V -rn » -
Inst . S uttgart , Moltkestr . 20. 108.1

Begn
1837.

Zu beziehen' durch alle Wein -

grosshand/ungen .

*Ho ch he im a/ M.
H a . u s

General -Vertreter fiir Baden

J. G. Deisz,
OliLSRÜHE, Kaiserstrasse 68.

Miitheichonig Ia
( hell u . de.nkel) s5785 .10. 9

Bienen ; ,ich >v .re>n Emmendlng n»

I» Orange « ,
in Kistche» a 200 u . 300,

garantiert Messi»a-Ware ä 8,80 Mk.,
ferner 308. 3.1

I» 300«* Citroncn,
Mk . 10,80 ab Bahn Hier.

Jacobi & Lieblich,
_ _ Strasshnrg i . Ela._Kontenfreie 35 .36.1
Stellenvermittelung v°»

VerbandDeutscher Handlungs¬
gehilfen zn Leipzig .

Die grosse Aasgabe der Verbands -
blätter (Mk. 2.50 vierteljährl . ) bringt
wöchentlich 2Listenmitje500offenen
kaufmännischen Stellen jeder Art aus

allen Gegenden Deutschlands .
QeschäftsstelleNttrnberg .Adleratr . ia

Vertreter der
149.6.3 20—50 Prozent,

sucht H. Plett , » armen .

Reisfndkk-Gfsillh.
Ein tüchtiger, reisekundiger, militär¬

freier, junger Mann der Material »
n . Karbe » Branche zu baldigem Ein¬
tritt gesucht . Solche , welche schon Süd -
Baden bereist haben , erhalten den Vor¬
zug. Offerten mit Zenznissen und Photo¬
graphien unter F . F. 4009 an Rudolf
Moste . Freibnrg 1. Bg « «. , erbeten.

_ _ 257.2,2

KrGnMl . Mott «
Karlsruhe.

Freitag de« 1» . Januar 188 » .
« bteil . H ( Gelbe Abonnemenlskarten .)

27 . Ädonuements -Borstellnng .

Haschisch .
Oper in einem Aufzuge. Dichtung von

Axel D e lm a r . Musik von Oscar
von Ehelius .

Person « n :
Omar , Bep von Tunis Fritz Plank .
Hama . eine der Frauen ^

Omar 's Henriette Mottl .
Pao :o, italienisch. Maler ,

vom Bey nach Tunis
berufen E . Gechäuser.

.'chdul, Stum . d. Serails Josef Mark .
Stimme des Muezzin Hans Pokorn ».

Alessandro Stradella .
Romantische Oper mit Tänzen in 3 Mm
von Frieorich . Musik von Frrednch

von Flotow .
Personen ;

Aleffandro Stradella , ^ m r r
Sänger , H . Rosenberg.

Bassi , ein reicher Vene -
tianer , Hans Keller.

Leonore. feine Mündel , Aurelie Sioe.
Malvoiio . \ o, / Karl Rebe.
Barbarino, / Bandtte ., ^ Bussard .

Anfang : 7 Uhr . Ende : '/ >il Uhr .
Mittel -Preise .

_
Ls . Z . T299

16 . I . 9 » . 8 Va U . A.

Lrua und Lerlag von Otto Reuß , Hirschstraße Nr . 9 in Karlsruhe -
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